Erscheint täglich mit Kus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
t Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ine Haus), 
in den Abholeftellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pi. 
Vierteliährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pi. dei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, m 
Briefträger beſt. lgeſt 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ur Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVIII. Jahrgang. 


Reichstag. 


„ Berlin. 11. Januar. 


Die heute fortgeſetzte Debatte über die Fleiſch⸗ 
noth- Interpellation ging erſt Abends 7½ Uhr zu 
auch denjenigen Gruppen, 
welche die Frage vom Standpunkte der Volks- 
Möglichheit ge- 
Gründlichkeit 
Das Debut des 
zweiten Vorſitzenden des Bundes der Land- 
kein glück- 
liches, da die Geltendmachung feiner extremen 
Forderungen ſeinen eigenen Freunden und der 
Regierung unbequem jein mußte. Abg. Rickert 

ing nachdrücklich gegen den Niniſter v. Fammer - 
ſein vor und ſeine ſcharfe Zurückweiſung der 
geſtrigen Angriffe des Minifters fanden weit über 


Ende, Heute war 


behandeln, die 
wünſchenswerther 


ernährung 
boten. mil 
ihre Anſichten darzulegen. 
Röſiche, war 


wir the gerade 


feine Zraction hinaus Zuſtimmung. 
Die Discuſſion verlief folgendermaßen: 


Der Socialiſt Stolle vertrat das Intereſſe der Con- 


ſumenten, insbefondere der Induftriearbeiter. 


Der Nachfolger des „Nenommirbauern““ Lu) N der 
rger - 
feine Jungfernrebe 
oſtelbiſchen 


Die Nationaliberalen ſchickten den wirthſchaftlich weit 


unterfränkiſche conſervative Dekonom und 
meiſter Nißler, heimſte dur 
Slückwünſche und 
Arrarier ein. 


Kändedru der 


zemis ſtehenden Heißſporn Paaſche vor. 


bg. Nöſicke (B. d. Candw.) ift für vollſtändige 
Sperrung der ruſſiſchen Grenzen. Seine trockenen 
von ſeinen Partei- 
genoſſen angehört, Ihnen trat Stephan- Beuthen 
(Centr.) im Intereſſe des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 


Ausiührungen wurden kaum 


dezirks entgegen, 


Der Antifemit Müller-Waldech äußerte ſich im 


Sinne der Interpellanten. 
Abg. Rickert 


weiſe 
ſprungen fein und auch 


Pere international. die Antwort 
eerefärs des Innern war noch 45 vollftändi 
hoffentlich erhalten wir das Material, fo 


was von dieſer 
iſt — daß die Diehucht 


der Derdacht im Inlande 
iſt, daß die Regierung Maßregeln 
bie Preiſe zu erhöhen? 
S fiber preußiſche Candwirthſchafts miniſte 
eordnetenhaufe, als fie fortgeſetzt 


der Regierung ju den au 


den Conſervativen geſagt, daß fie der Candwirthſcha 
damit keinen Vortheil brächten, im Gegentheil. Wer i 


‚alle Karnickel? Die freiſinnige Preſſe ? Ceſen Sie doch die 
SCT 


Nur Weib. 


Don Alaus Rittland. 
WM): Aachbruc verboten.] 
(Fortſehung.) 
„Ein glücklicher Zufall, daß ich Sie treffe“, 


ſchwatzte Greichen weiter, 170 en Sie mir einen 


Gefallen thun, ja? Mit mit hier zu Bauers rein- 
ehen und irgend einen hübſchen Zirlefan; aus- 
—— zu Weihnachten, für meinen Detter Leo, 
Sie wiſſen — den Zähnrich? Er bringt feinen 
Weihnachtsurlaud bei uns zu, und zwar kommt 
er ſchon acht Tage früher, um unſeren Ball mit · 
zumachen. Sie kommen doch auch auf unſeren 
Ball? Ach, bitte, bitte, ja! Natürlich wenn der 
Herr Conſul bis dahin zurück iſt. Ach, Sie 
müſſen kommen!“ Greichen wünſchte es wirklich 
aufrichtig, fie ſtellte ſich mit einer gewiſſen kleinen 
weiblichen Bosheit triumphirend vor, wie ſehr 
dieſe kränklich ausjehende, abgemagerte junge 
— gegen ihre eigene friſche Schönheit abſtechen 
mußte 

Inzwiſchen waren ſie in den Laden getreten 
und ſuchten lange Zeit unentſchloſſen zwiſchen den 
kostbaren Spielereien herum, bis Gretchen ſich 
endlich zu dem Entſchluß durchgerungen hatte, 
den Vetter Leo mit einem japaniſchen Cigarren⸗ 
etui zu beglücken. „Er kann zwar das Nauchen 
noch garnicht recht vertragen“, 
Käuferin Joſefinen an, „aber ſchadet nichts, es 
ſchmeichelt ihm.“ Dann verabſchiedete ſie ſich von 
der jungen Frau. 


Joſefine verließ den Laden etwas verſtimmt. 
Dieſe kleine Perion, das Gretchen, beſaß doch ein 
merkwürdiges Geſchich darin, Zoſefinen immer 


irgendwie unangenehm zu berühren, Ob adſicht⸗ 
lich? Dielleiht. Aber — ach was, fie wollte ſich 
nicht die heitere Stimmung verderben laſſen — 
nein, erſt recht nicht! \ 

Sie verließ die Geſchäftsgegend und lenkte ihre 
Schritte dem Park zu. Da begannen die Glocken 
zum Nachmittagsgottesdienſt zu läuten. Wie das 
ſanft und milde durch die weiße, weiche, wohlige 
Sqchneewelt tönte! Ach, es war doch ſchön. Dieſe 
ſchlafende, verträumte Winternatur, dieſe leiſe 
herniederwirbelnden Sqchneeſternchen und die 

ommen Glocken. Alles fo heimlich und kraut, 
o freudig erwartungsvoll — — durch die ganze 

elt zitterte dieſe ſelige Adventſtimmung, die 
Derheißung eines großen, wunderbaren Glückes! 

Als Josefine mitten in den Para hineingelangt 


Danzi 


2 bedauert, daß der landwirth⸗ 
wee Miniſter die Rede des Abg. Stephan zeit. 

nicht gehört hat, er würde fonft gewiß aufge- 
0 ihn „inter national“ abge- 
ſtempelt haben (Heiterheit), denn auch er hat ein Herz 
für die Volksernährung — und das nennt man heut- 
des Staats- 


bald es voll- 
ſtändig da iſt. Verwunderlich war die Begründung der 
Interpellation. ie v. Wangenheim hat vorgebracht, 

eite längſt vor ihm geſagt worden 
in deutſchland in den 
letzten Jahren ſich bedeutend gehoben hat, — 
und jwar, was er nicht gejagt hat — tro der Handels 
vertr 3 3 50 Lanbwirthſ er tn 

. e ich nallſtändig un e nur, 

Feen niit prägen tan mich e te 2 fag 
Brenge Durchführung der Deterinärmaßregeln, aber 
auch firenge Aufrechterhaltung der Kandelsverträge, 
alſo keine Maßregeln, welche nur beabſichtigen, die 
Preiſe zu erhöhen. Wer aber iſt Schuld daran, daß 
und Auslande erregt 
treffe, um 
ima die linke Seite des 
— es? Ich bringe agetenmäßige Beläge und mein 


gu und Neid herauskommen! (Sehr richtig!) Jeden- 
a 


r. 
erren der conſervativen Partei im Ab- 
auf Sperrung der 
zone drängten, erklärt, | fie dadurch die Stellung 

8 swärtigen Staaten trübten. 
(Hört, hört, links.) Der Minifter hat ganz zutreffend 


‚einem fröhlichen, aufgeregten, ſchlauen Geſicht: 


vertraute die 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gebenen. Es ſprachen noch Janta 9. Polesinski 
Pole) und Schrempf (con) Morgen Rommi die 
Milltärsorlage zur erſten Berathung. 

* 


sonjervativen Wahlaufrujel Da hieß es, die Freiſinnigen 
wollen das deuiſche Bieh verſeuchen. Nichts von dem! 
Wir ſtimmen der Erklärung des Miniſters, wie ich 
ſchon im Abgeorbnetenhauje geſagt habe, zu. Ver⸗ 
wundert bin ich aber, daß der Miniſter ſoviel Wohl ⸗ 
wollen und Sanſtmuth nach der conſervativen Seite 
hat, daß er kein Wort für Herrn Röfike vom Bund 
der Candwirthe hat, der die abfolute Gewähr einer 
dauernden Sicherheit gegen Berjeuchung als Bedingung 
der Oeffnung der Grenzen ſtellt, d. h. für alle Ewigkeit 
Sperrung! (Heiterkeit) Aber da war der Miniſter 
ganz ſtill, fill auch, als der Bund der Land- 
wirthe früher das Verlangen eines ſchnöden Bruchs 
der Kandelsverträge durch ein Einfuhrverbot des 
Korns an die Reichsregierung ſtellte. Rechtsbrüche 
liegen auch nicht im nationalen Intereſſe. Der Miniſter 
mag ja das Bebürfaiß haben, mit den extremen 
Agrariern, trotz der Dorgänge der letzten Zeit, herz- 
lichſten Verkehr zu halten. Wir gönnen ihm das, 
aber er mag das doch nicht auf Koſten Anderer, die er 
in haltloſer Weiſe angreift, tyun. Auch feine Collegen 
im Bundesrath von Hamburg und Lübeck, die 
dringend Zulaſſung lebender Schweine verlangt haben, 
hat er denſelben Vorwürfen ausgefeht. Sie find auch 
international. (Heiterkeit) Es handelt ſich hier nur 
um ein Mehr oder Weniger. Wenn man ſolche 
Fragen zu nationalen ſtempelt, dann hört die fachliche 
Discuſſion auf. In dieſer Beziehung haben alle 
N daſſelbe Intereſſe. Wer heute national er- 
heint, iſt morgen Reichsfeind. Wir müflen es uns 
verbitten, daß in dieſer Weile von Vertretern der 
Regierung wu Mitgliedern des Haujes geſprochen wird. 
(Cebhafter Beifall links.) 

Abg. Haaſe (Soc.): Es ſei eine Doctorfrage, ob die 
deutſche Tandwirthſchaft im Stande fei, das Fleiſch für 
die deuiſche Bevölkerung zu liefern. Zweifellos ſei, daß 
bei den heutigen Fleiſchpreiſen der arme Arbeiter, der 
kleine 8 der härglich beſoldete Beamte ſich 
beim Zſeiſchverbrauch einſchränzen müſſen. Ueber bie 
Greniſperre als Mittel gegen die Seuchengefahr lachen 
ſelbſt die Srundbeſitzer. Das geſammelte ſtatiſtiſche Mate⸗ 
rial ſei bedenklich, denn es rühre von intereſſirter 
Seite, namentlich auch von Landwirthſchaftskammern 
her, fo von der oſtpreuß. CTandwirthſchaftskammer, deren 
Material durchaus ungenau ſei, fo daß man daſſelbe 
mit Mißtrauen behandeln müſſe. Es hönne hier das 
Wort des Herrn v. d. Gröben Anwendung finden, 
was foll aus einer Bereinigung von Unkenntniß, Miß 


Die Debatte über die Fleiſchnoth- Interpellation 
hat alfo geftern ihr Ende erreicht. Als politiſch be- 
ſonders demerkenswerth find die Ausführungen 
des ſocialdemokratiſchen Vertreters von Königs- 
berg, Rechtsanwalts Haafe, zu bezeichnen; ſie find 
geeignet, das gehobene Gefühl der conſervativen 
Agrarier etwas zu dämpfen. Er hob hervor, daß 
die Socialdemokratie bei den letzten Wahlen in 
Oſtpreußen gegen 20 000 Stimmen gewonnen 
habe, gerade ſoviel, wie die Confervativen ver- 
foren, und er fügte hinzu: Wenn es fo bleibt, 
dann wird bei den nänften Wahlen die Gocial- 
demokratie noch ganz andere Reſultate dort er- 
zielen. Sehr richtig! die extrem-agrariſche 
Politik fördert mehr, als alles andere, die 
Socialdemokratie. Ob ſich die Dertreter dieſer 
Politik denn niemals der ſchweren Derantwortung 
bewußt werden, die ſie zu tragen haben, ob von 
ihnen ewig die Mahnung abpralit: diseite, 
moniti! Lernt, Ihr ſeid gewarnt? 

Was nun das Ergebniß der Interpellations⸗ 
Beſprechung anlangt, jo kann es nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Reichstages ein unmittelbar 
praktiſches nicht fein. Die Beſprechung wird ge- 
ſchloſſen und damit iſt die Sache fürs erſte er- 
ledigt. daß im vorliegenden Falle, d. 9. mit 
Rückſicht auf die Interpellation Wangenheim eine 
Tagesordnung nicht zuläſſig ift, vraucht man nicht 
zu bedauern. Selbſtverſtändlich würde dieſe 
Tagesordnung ein mit ſehr großer Mehrheit 
angenommenes Dertrauensvotum für die Miniſter 
Graf Poſadowsky und Irhr. v. Hammerſtein be- 
deuten. Hat doch auch der Abg. Rickert zuge · 
geben, daß er, ſoweit die Erklärungen des land- 
wirthſchaftlichen Minifters über die Handhabung der 
Deterinärpolizei in Betracht kommen, denſelben 
nur zuſtimmen könne, wenngleich er die An- 
deutungen des Minifters über die antinationale 
Auffafjung der Beziehungen zum Auslande mit 
aller Entſchledenheit zurückweiſen müſſe, was ſehr 
wirkſam und unter lebhaftem Beifall der Linken 
geſchah. Alle dieſe Erörterungen haben etwas 
Theoretiſirendes. Daß die deutſche Diehwirihſchaft 
gegen die Einſchleppung von Diehſeuchen geſchützt 
werden muß, darüber iſt niemand im Zweifel, 
ebenſo wenig darüber, daß es im Intereſſe der 
deutſchen Landwirihſchaft liegt, den deutſchen 
Fleiſchmarkt in möglichſtem Umfange zu verſorgen. 
Die Unſicherheit fängt erfi an, wenn es ſich um 
das Maß der Gremſperre oder die Zulaſſung 
ausländiſchen Fleiſches handelt. Hierfür eine 
Formel zu finden, iſt bisher noch nicht gelungen 
und das iſt aller Mahrſcheinlichneit nach auch 
der Grund, weshalb auf der agrariſchen Seite 
ein Reft' von Mißtrauen oder ſagt man 
beſſer das Bewußtſein eines Gegenſatzes in den 
letzten Zielen der Regierung und des Bundes der 
Landwirthe befteht. Was den Minifter für Cand- 
wirthſchaft betrifft, fo hat man wohl die Ueber- 
zeugung, daß Frhr. v. Kammerſtein-Coxten bereit 
wäre, mit den Agrariern durch dick und Dünn 
zu gehen. Aber der landwirthſchaftliche Miniſter 
hat ja mit anerkennenswerther Beſcheidenheit 
EEE - DE EEE 


feien die Ziffern des Berliner Magiftrats zuver- 
läſſiger. Der Rückgang des Fleiſchverbrauchs, bebin 
durch die hohen Preiſe, ſchädigt die wirihſchaftli⸗ 
Kraft des Volkes, und es muß doch weit gekommen 
ſein, wenn induſtrielle Unternehmer wegen der hohen 
Sleifchpreife Theuerungszulagen gewähren. Die gleichen 
Klagen kommen aus allen Theilen des Reiches gleich- 
eitig; kann man da noch Zweifel an dem Vorhanden 
ſein eines Nothſtandes haben? Man wird wohl be- 
haupten können, daß ſchon heute die Regierung ſich 
durch Aufrechterhaltung der Sperren über das geltende 
Geſetz hinwegſeht, denn die Gefahr der Seuchen - Ein- 
ſchleppung iſt nicht mehr in dem Maße vorhanden 
wie früher, und nichts hindert, die Einfuhr von Vieh 
zur Schlachtung an der Grenze zuzulaſſen. In Oſt⸗ 
preußen hat man gerade bei den Wahlen mit der 
Grenjfperre zu agitiren verſucht; die Wirkung war, 
daß er Partei 18 000 Stimmen zufielen, welche 
die conſervative Partei einbüßte. Hält dieſe Politik 
noch länger an, jo werden die ſoctaldemohratiſchen 
Stimmen bei der nächſten Wahl noch zahlreicher ſein. 
(Beifall links.) 

Darauf wurde ein Schlußantrag mit 143 gegen 
82 Stimmen abgelehnt. Der Minifter v. Hammerſtein 
verſicherte, feine geſtrigen Erklärungen deckten ſich 
mit den f. 31. im Abgeordnetenhauſe von ihm abge- 


* 


Backe trage. So haben wir uns nichts vor- 
zuwerfen.“ 1 

Sie lächelte unter Thränen. „Ach, Georg, ich habe 
viel durchgemacht. Aber nun iſt alles vorüber, nun 
ift alles gut und ſchön. Ich hab' dich ja wieder. 
Ach, Liebſter, was iſt das für ein ſeliges Gefühl!“ 

Er ſetzt ſich nieder, zieht ſie neben ſich und legt 
feinen Kopf an ihre Bruft. Feſt, feſt drückt fie 
den lieben Kopf an ſich und küßt ihn auf das 
dichte, glatte Blondhaar. Dann zieht er fie auf 
feinen Schoß — Tante Doras Anmejenheit haben 
beide ganz vergeſſen. Sie hält es aber nun doch 
für angemeſſen, ſich vernehmlich zu räuſpern. Da 
ſpringt Jofefine auf. „Nun will ich aber erſt 
meinen Hut und Mantel ablegen.“ Und ſie eilt 
in das nebenan befindliche Schlaßfimmer. „Nur 
auf eine Secunde, Liebſter!“ 

Aber die Gecunde dauerte ſehr lange. Als 
Joſefine ihren Hut abnahm und vor den Zoileite- 
ſpiegel trat, bemerkte fie, daß ihr die vom Schnee ⸗ 
wetter aufgelöften Löckchen wild um die Glirn 
hingen. Sie mußten friſch gekräuſelt werden. Und 
das ſchwarze Mollkleid, nein, das war doch gar zu 
unkleidſam, zu ſchlicht gemacht für die magere 
Geſtalt. Alſo umziehen. Sie öffnete den Kleider; 
ſchrank und wählte. Niemals hatte ſie früher ſo 
lange ihre Toilette überlegt. Endlich entſchloß 
ſie ſich zu einem zarten blaugrauen Tuchkleid. Die 
anderen machten fie alle zu blaß. Ach, und fie 
wollte fo gern, gar zu gern hübſch ſein, ihm ge- 
fallen! Als ſie in den Salon zurückkehrte, war 
Georg allein. „Tante Dora iſt leider hinaus- 
gerufen worden“, jagte er, „ſchade nicht wahr? 
Und gnädige Frau haben mich ſehr lange warten 
laſſen. Aha, Toilette gewechſelt!“ Er ließ einen 
langen, muſternden Blick über die Geſtalt der Ein- 
tretenden gleiten, ein Blick, der die junge Frau 
peinlich berührte; es lag ein gewiſſes Befremden 
darin. „Komm', ſetz dich hier neben mich auf 
das Sopha“, bat er und küßte fie. Aber fein 
Kuß war nicht mehr ganz ſo feurig wie vorher. 
Sie empfand es jofort und lehnte ſich fteif in die 
Sophaecke zurück. „Nun mußt du mir aber vor 
allem erzählen, ich will ja fo vieles, vieles wiſſen“, 
bat fie. Und er erzählte. Ein buntes Stückchen 
Leben war an ihm vorüber gezogen in dieſen 
letzten Monaten. Und das Endreſultat feiner 
amtlichen Bemühungen war ein überraſchend 

tes geweſen. Er konnte wohl zufrieden ſein. 

wiſchen ſeinen Schilderungen beugte er ſich wohl 
dann und wann einmal zu Joſefinen herüber, 
ergriff ihre Fand oder legte den Arm um ihre 


war, fern von den Menſchen, ringsum nichts als 
die ſchneegebeugten Bäume, die ftillen Wege, der 
Be Himmel, da konnte fie es nicht laſſen 
— fie ſauchſte laut auf, ganz für ſich allein — — 

Jetzt hatte fie die Belvedere - Allee erreicht und 
trat in den Hausflur ein. da kam ihr das 
Studenmädchen lebhaft entgegengelaufen, mit 


„Onädige Frau, es iſt auch jemand ange⸗ 
kommen — oben, im Salon, 
Fräulein.“ 

Jofefine wurde dunkelrolh vor freudigem 
Schreck; dann eilte fie ungeſtüm, haſtig mit 
9 Bullen, klopfendem Kerzen die Treppe 
inauf. 


beim gnädigen 


— — 


. XII. 

Und nun iſt er lebendige Gegenwart geworden, 
der Moment, den Joſeſine ſchon hundertmal 
inner lich vorerlebt hat, in Sehnen und Bangen, 
in Weh und Luft. Sie fteht ihm wieder gegen- 
über, Auge in Auge dem über alles Geliebten. 
Im erſten Augenblick hält fie ſich zögernd zurück. 
Dort in der Fenſterniſche — neden Tante Dora 
—.— Jetzt ſpringt er auf, eilt ihr entgegen — — 
Geltiam — fie hat doch fein Bild vor Augen 
gehabt, Tag und Nacht — und dennoch erſcheint 
er ihr jetzt faſt fremd, der große, blonde, herrliche 
Mann; fie wagt ihn nicht zu berühren. „Aber 
Jo, meine ſüße, geliebte Jo!“ jubelt er auf — 
und nun finkt fie an ſeine Bruſt. Lange, lange 
hält er ſie umfangen, wortlos — glücklich. 

Tante Dora findet die Umarmung eigentlich 
gar zu ausführlich. Sie wird verlegen, weiß 
nicht, wohin fie blicken ſoll und nimmi ſchließlich 
den Gartenlaubenroman wieder zur Kand, in 
deſſen Lectüre der Ankömmling fie vorhin unter ⸗ 
brochen hatte. — Jetzt töft ſich Jofefine aus den 
Armen des Geliebten los, drängt ihm fanft mit 
der Hand zurück und ſchaut ihm prüfend ins 
Geſicht. „Ich habe dich ja noch garnicht ordeni- 
lich geſehen. O, wie fiehft du prächtig aus. © 
geſund und braungebrannt, die ſüdliche Sonne! 

„Oder vielmehr die Seeluft“, verbefjerte er. 
„Aber du, mein Liebling, bift ja auch ganz friſch 
und roſig.“ Er hebt den Schleier empor, der 
während der Umarmung wieder über Joſeſinens 
Geſicht herabgeglitten iſt. „Und dies hier iſt die 
ganze abſcheuliche Eniſtellung? O, du Närrchen, 
du Närrchen! Gan) recht, daß du nun auch fo 
einen Kleinen Schmiß weg haßt, wle ich ihn von 
meiner 7 e Dandalen- Zeit Ger auf der 


ger Courier. 


Jaſeratenpr. für 1 fpaltigz 

Heile 20 Big. Bei größeren 
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gelagt, er ſel nur ein Rädchen an der Maichins, 
e wirkliche Klärung der Cage kann nur bei der 
Berathung des Zleiſchbeſchaugeſetzes erfolgen und 
deshalb fallen die officiöfen Mittheilungen über 
den Inhalt dieſer Vorlage der „deutſch. Tages 
zeitung“ u. Gen. fo ſchwer auf's Herz. Daß dieſe 
officiöfen Inhaltsangaben aus dem Reihsamt des 
Inneern ſtammen, iſt nachgerade ein offener 
OGeheimniß. Nur die Agrarier wollen ſehenden 
Auges blind ſein, weil fie dem Kampf nicht mit 
befonderer Giegesfreude entgegengeben. Bis da- 
hin muß man alſo warten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Militäriſches „ 


Berlin, 11. Jan. Bevor heute der Kalſer an- 
kam, fanden ſich im Luſtgarten die (wegen des 
Jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich als € 
des Kaiſer Jranz-Garde-Grenadier - Regiments! 
bier anweſenden öſterreichiſchen Offiziere, dis 
Generalität, der Miniſter v. Bülow, der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, das Botihaftsperfonal und 
die anweſenden Prinzen ein. der öſter⸗ 
reichiſche Jeldmarſchall⸗Ceutnant Steininger trat 
ins Schloß. Gegen 12 Uhr nahte das Regiment 
Franz, an der Spitze der Aalfer, vom 
den Linden. Der Kalſer ritt an den Verein ehe- 
maliger Jranzer heran, reichte dem Dorſitzenden 
die Hand und ſchritt die Front ab. Das Regi- 
ment nahm darauf Quarré-Aufſtellung mit vier 
Fahnen in der Mitte, Um 12 uhr ſprengte Steininger 
aus dem Schloß. Der Kaiſer ritt ihm ent- 


gegen. Nach dem Präfentrmarih und Ab- 
reiten der Front traten die Offiziere zu- 
ſammen, in der Mitte Steininger, welcher 


Medaillenbänder für die vier Fahnen und 
viele Medaillen für Offiziere überreichte. Hierauf 
fand eine Ansprache Steiningers an die Truppen 
und die Deriefung eines Handſchreibens Kaiſer 
Franz Joſefs an deren Commandeur Ghmark- 
koppen ſtatt. Es folgte eine kurze Anſprache des 
Kaiſers, die mit einem Kurrah auf den öfter- 
reichiſchen Kaiſer endete, Die Mufik intonirte die 
öſterreichiſde Hymne. Gchmwarkkoppen brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Die Mufik ſpielte 
„Heil dir im Siegerkranz“. Nach dem Dorbei⸗ 
marſch des Regiments ritt der Kaiſer mit 
3 und allen Dffiieren in das Schloß 
zur 


Abends fand im Offizterhafino des Kalſer Fran 
Garde-Grenadier-Regiments das diner zu Ehren 
des Jubiläums des Kaiſers Franz Jofef als Chef 
des genannten Regiments ftatt. Der Kaiſer brachte 
den Trinkſpruch auf den Jubilar aus. Feld- 
mar ſchall 9. Steininger dankte in einem Toa 
auf Kaiſer Wilhelm. 


Kaiſer Wilhelm erhielt von dem Kalſer Ira 
Joſef nachſtehendes Telegramm: ' * 

Die fünfzigfte Wiederkehr des Tages, an welchem 
Dein in Gott ruhender Vorfahr, König Friedrich Wil 
helm IV., durch meine Ernennung zum Chef eines 
ſeiner hervorragendſten Regimenter u auszeichnete. 
giebt mir den ſehr erwünſchten Anlaß, die Derfiherung 
meiner innigſten Sympathie für Dich und Dein Haus 
wie für Deine Armee und jenen tapferen Truppen 


Taille, aber er that es mit einer Art Befangen- . 


beit, nicht ganz natürlich. Und nun ſollte Joſefine 
erzählen, von dem Unfall und der langen Krank- 
beit. Aber fie brachte die Worte nur münfam 
heraus. Es war, als ob eine fremde, eiſerne 
Hand ihr die Kehle zudrückte. 

„Mein armes Herz, daß ich nicht dei dir ſein 
konnte und dich pflegen,“ klagte er, „aber wer 
weiß, am Ende wäre ich gar nicht zu dir gelaſſen 
worden, hätte nur vor der Thüre Nachricht ein- 
holen dürfen.“ 

„Nun, da hätte ich doch auch wohl ein Wort 
mitjureden gehabt“, meinte fie und verſuchte zu 
lächeln, was jedoch miß glückte. 

Sonderbar. Was war das nur? Warum 
konnte ſich Joſefine nur jet auf einmal nicht 
mehr freuen? Es war, als ob ein kalter Nebel 
ſich auf das Zimmer gelegt hätte, welches ſoeben 
noch zwei glückliche Menſchen umſchloſſen, ein 
grauer, kalter, athembeklemmender Nebel. 
Was war denn nur geſchehen? Ach, Georg 
wußte es gan; genau. Wie er ſo neben ihr 
ſaß, fill und aufmerkſam ſich in ihren Anblick 
verſenkend, da krampfte ſich ſein Herz zuſammen 
vor Mitleid und Enttäuſchung. das war ſie, 
das war fie wirklich, ſeine ſchöne, ſüße, heiß 
geliebte Jo? Vorhin, in der Gtraßentoilette, 
mit den freudeblitzenden Augen, den von Winter- 
luft und Aufregung gerötheten Wangen, war ſte 


Aber jetzt? Diefe abgemagerte Geſtalt, dieſes 
abgezehrte Geſichichen mit der krännlichen Farbe. 
den tiefen Schatten um die Augen? Und was 
ihn früher jo entzückt hatte, die wunder dolle 
Profillinie? Schade, ſchade, Dieſes kaum merk- 
liche, ſchlaffe Zältchen um den Mund! Kann 
denn ein Weib in ſechs Monaten alt werden? 
Als er fie verlaſſen. war fie ein reizendes reif 
entwickeltes, aber verſühreriſches Geſchöpf 
geweſen, verführerifcher vielleicht, als einſt in 
lrügeſter Zugend! und nun? eine vorzeitig 
gealterte, kräntzliche Frau. Aber daß ſie es nur 
nicht merkte, was in ihm vorging. O Gott nein, 
davon durfte fie nie eine Ahnung haben. Niet 
Dit einem erneuten Aufſchwung warmer. Milk 
leidgeborener Zärtlichkeit ſchlang er feine Arme um 
ihren Hals und küßte die ſchönen, dunklen 
Augen, das Einzige, was geblieben war. Und 
fie that, als ob fie an feine Zärtlichkeit glaubte; 
willenlos überlich fie ſich feinen Küſſen; aber fie 
täuſchte ſich nichl. Sie wußte, daß in dieſer 
Stunde ihr Glück geftorben war. (Forti. ſolgtq 


ihm kaum verändert gegen früher erſchienen. 


”. In 
Zn 
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würde — ſondern: „Ruheſtätte der in den März 


die Liebenswürdigkeit des 


Rörper zu erneuern. an dem heutigen, mir fo bedeut- 

ſomen Tage in Gedanken bei dem braven Kaiſer Franz 

Barde-Örenadier-Regimente weilend, hege ich die =? 

richtigſten Wünſche für deſſen glanzvolle. feiner ruhm- 

reichen Traditionen würdige Zukunft und die Ueber · 

2 daß es demſelben auch weiterhin vergönnt 
i 


n werde, die Zufriedenheit feines oberſten Kriegs- 
herrn ju erringen. Franz Joſef. 

Hierauf erwiderte der Kalſer telegraphiſch 
Folgendes: 


Als heute vor 50 Jahren mein in Gott ruhender 
Vorfahr, König Friedrich Wilhelm IV., Dich zum Chef 
des Kaiſer Franz-Grenadier-Regiments ernannte, da 
wußte gewißlich das Regiment ſowohl als die geſammte 
preußiſche Armee die hohe Ehre u ſchätzen, einen ſo 
erhabenen Monarchen zu ihren Mitgliedern zählen zu 
dürfen. Seit damals bis auf den heutigen Tag hat 
Dein Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regiment in Dir 
nicht nur feinen wohlwollenden, gnädigen Chef ver- 
ehrt, ſondern Du biſt auch das leuchtende Vorbild aller 
Mannes- und Soldaten-Tugenden tagtäglich für jeden 
Offizier, für jeden Grenadier geweſen. 

Dit dem Danke gegen den Allmächtigen, der Dich 
bis auf den heutigen Tag in voller Friſche und Geſund ; 
heit erhielt, mit den Gefühlen der Verehrung und 
Liebe für Dich, feinen Erlauchten Chef, begeht daher 
das Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2 den 
heutigen Tag. 

Das Regimen! hat foeben vor mir in Parade ge · 
ſtanden und an ſeine Fahnen die Erinnerungszeichen 
geheftet, die Du durch den Jeldmarſchall- Leutnant 
v. Steininger überfandt haft. Beim Anblick dieſer 
Feldzeichen wird das Regiment in Zukunft doppelt 
deſſen eingedenk fein, welchen erhadenen Chef es das 
Glück hat, an feiner Spitze zu ſehen. Wie bisher, fo 
auch in alle Zukunft, wird es feinen höchſten Stolz 
darin ſuchen, dem Namen, den es trägt, Ehre zu 
machen. 

Mit dem Regiment vereint, rufe ich: Se. Majeftät 
der Kaiſer Franz Joſef noch viele Jahre KHurrah! 

Wilhelm. 


Kein neuer Flottenplan. 


Wie vorauszuſehen war, hat Staatsſecretär 
Tirpitz bei Beginn der Beralhung des Mar ineetals 
in der geſtrigen Sitzung der Budgetcommiſſion 
des Neichstages erklärt, er habe die Guppofltion, 
daß die Regierungen, nachdem der Reichs tag eben 
erſt die Durchführung des Zlottenplans von 1898 
in ſechs Jabren bewilligt habe, jet wieder einen 
neuen Zloitenplan einbringen wollten, nicht für 
ernsthaft genommen. Ueber dies beweiſe der vor- 
gelegie Etat, daß die Marineverwaltung das 
ernſthafteſte Beſtreben habe, die beſchloſſene 
Limilirung inne zu halten. Auf wiederholte 
Anfrage des Abg. Dr. Lieber erklärte der Staats- 
fecretär, 

„daß an keiner Stelle in irgend einer Meile 
die Abſicht hervorgetreten iſt, einen neuen Flotten ⸗ 
plan vorzulegen, daß im Gegentheil bei allen in 
Betracht kommenden Stellen die feſteſte Abſicht 
beiteht, das Jlottengeſetz auszuführen und die 


darin vorgeſehene Limitirung inne zu halten“ 


Im übrigen wurden von der Commiſſion 
ſämmtliche Neuforderungen glattweg angenommen: 
die erſten Raten für den Bau drei neuer Linien- 
schiffe und zwei kleiner Kreuzer; die zweiten Raten 
für die im verfloſſenen Jahre begonnenen Neu- 
bauten; die dritte Rate zum Bau des Linienſchiffs 
„Erſatz König Wilhelm“, ſowie Schlußraten zum 
Bau des großen Kreuzers „Jürſt Bismarck“ und 
des Linienſchiffes „Kaiſer Wühelm II.“. Kein 
Wort wurde über die neuen Torpedoboot- 
forderungen verloren. Ein kleines clericales 
Intermezzo brachte die erſte Rate für den Bau 
katholiſcher Garniſonkirchen in Wilhelmshaven 
und Cuxhafen. Der Centrumsabgeordrete Lingens 
war zwar ſehr befriedigt, daß man nicht mehr 
fimultane, ſondern katholiſche Kirchen baue, aber 
er beunruhigte ſich darüber, ob die Rirchen auch 
den confeſſionellen Bedürfniſſen entſprächen. 
Dr. Lieber belehrte ihn, daß ja ein katholiſcher 
Rath die Pläne geprüft und ihnen zugeftimmt 
babe. Der nationalliberale Abgeordnete Möller 
brachte zum Schluß die Prüfungsverhältniſſe der 
Sonftructionsjecretäre und die Berhältniffe der 
Zeichner zur Sprache und erhielt einen be- 
friedigenden Beſcheid. Abgeordneter Müller-Gagan 
von der frei. Bolkspartei befürwortete die Ber- 
deſſerung des Seekartenweſens. Heute, ſo hofft 
man, wird der Marineetat erledigt werden. 


„Die Inſchrift, die Inſchrift!“ 

Die Inſchrift an dem neuen Eingangsportal qu 
dem Friedhofe der Märzgefallenen in Berlin 
foll nach dem bekannten Nagiſtrats project nicht 
lauten: „Den Märzgefallenen“, — ein Ausdruck, 
der den Gedanken an ein Denkmal hervorrufen 


tagen 1848 in Berlin Gefallenen“. Die Berliner 
Bürgerſchaft wird ſich durch ſolche hiſtoriſche 
Nichligſtellungen nicht irre machen laſſen. — 
( ³³1 n A 


Geſchichte 3 des Großen. 


In zuvorkommender Weiſe hat Kerr Profefior 
Dr. Schmitt- Berlin auf eine ergangene Auf- 
forderung einen Enklus von Vorträgen über die 
Geſchichte Friedrichs des Großen übernommen, 
der Mittwoch Abend im Saale des Bildungsvereins 
vor einem gewählten Publikum eröffnet wurde 
Der vorzügliche Ruf, der Herrn Profefior Schmitt 
vorauseilte, und vielleicht auch der Umſtand, daß 
Herr Schmitt für den Lehrſtuhl der Geſchichte und 
Literatur an der demnächſt ins Leben tretenden 
Danziger polytechniſchen Hochſchule in Ausſicht 
genommen ift, hatten ihre Wirkung nicht ver ⸗ 
ſehlt. Faſt jeder Platz in den langen Reihen fo- 
wohl im Saale wie auf dem Balcon war 
beſetzt, ja der Andrang war kurz vor Beginn 
des Vortrages ſo groß, daß geraume Zeit 
verſtrich, bis man ſich zu feinem Platze 
einen Weg gebahnt hatte, gewiß ein Achtung 
gebietender Erfolg, mit dem Herr Profeſſor 
Schmitt jehr zufrieden fein konnte. War fo 
Herrn Profeſſors 
Schmitt gewiſſermaßen durch den regen Beſuch 
feitens des Danziger Publikums erwidert worden, 
fo wurde dieſes für ſeine Aufmerkfamheit, die es 
dem Vortrage enigegenbrachte, reich belohnt durch 
die gewinnende Art, wie Herr Schmitt ſich der 
keineswegs leichten Aufgabe entledigte, das Leben 
des großen Preußenkönigs zu ſchildern, das auf 
den erſten Blick eine Fülle pſychologiſcher Räthjel 
zu bieten ſcheint. Herr Schmitt löſte durch feine 
fireng nifjenjhaftline und gründliche Abhandlung 
über Friedrich den Großen dieſe Näthſel geradezu 
ſpielend, indem er von dem Brundjahe aus- 
gehend: homo sum, nihil humani a me 
elienum puto beſonders oas Gefühls- und 
Gemüthsteden Friedrichs II. und ſeines geſtrengen 
Baters Friedrich Wilhelm J. berückſichtigte und 
fo den Zuhörern dieſe beiden hiſtoriſchen Ge⸗ 
kalten. die uns mit hoher Bewunderung erfüllen 
müfjen, menſchlich näher brachte. 


Gemüth, das ſie noch nicht erfaſſen konnte, zu 


Grund ſein, weshalb die Beſtätigung der Wahl 
des Bürgermeiſters Kirſchner zum Oberbürger- 
meiſter noch immer nicht erfolgt iſt. (Bekanntlich 
follte Lucanus zu Kirſchner auf deſſen Be- 
merkung, daß es ſich nur um eine Inſtand⸗ 
ſetzung der Begräbnißſtätte der Märzgefallenen 
* A haben: „Aber die Inſchrift, die 
n “ 


Die Lage in Paris. 


Paris, 12. Jan. Der erfte Präfident des 
Caſſationshofes Mazeau wird die vom Minifter- 
rath angeordnete ergänzende Unterfuhung der 
von Beaurepaire vorgebrachten Zwiſchenfälle 
leiten. Beaurepaire veröffentlicht im „Echo 
de Paris“ einen Artikei mit der Ueberſchrift: 
„Ein Appell an die Deputirten“, in welchem er 
ausführt, eine neue Unterſuchung ſei nothwendig 
und zwar müſſe dieſelbe der Criminalkammer 
aus der Hand genommen werden, damit, wenn 
es ſchuldige Richter gäbe, dieſe ausgemerzt und 
dem Richterſtande fein Jahrhunderte altes An- 
ſehen wiedergegeben werde. Beaurepaire ver. 
langt, wie geftern, daß die Zuſtändigkeit mit 
rückwirkender Kraft abgeändert werde, indem 
man allen zu einem Gerichtshof vereinigten 
Kammern des Caſſationshofes Kenntniß des ganzen 
Prozeſſes giebt. 

Paris, 12. Jan. In Folge des Gerüchtes, daß 
die Nationaliſten heute vor der Kammer 
Demonftrationen planen, traf die Polizei Dor- 
ſichtsmaßregeln. die Sitzung dürfte ſich, wie die 
Zeitungen glauben, fehr ſtürmiſch geſtalten. Die 
gemäßigten Republikaner follen bezüglich des An- 
trages auf Ueberweiſung der Revifion an die ver- 
einigten Kammern des Caſſationshofes getheilt 
ſein. Einer der Führer der Gemäßigten ſoll der 
Anſicht fein, die Partei müſſe in dieſer Frage mit 
den Natlonaliſten zuſammengehen, andere befür- 
worten eine parlamentariſche Unterſuchung. 


Amerikaniſche Uebergriffe auf Cuba. 

Nach ſpaniſchen Meldungen aus Havanna wurden 
nach Einnahme der Stadt durch die Amerikaner 
mehrere Spanier Opfer von brutalen Angriffen. 
Marquis Pinar del Rio, deſſen Haus geplündert 
wurde, wäre faft in den Händen der Angreifer 

eftorben, aber es gelang ihm noch rechtzeitig zu 

iehen. Derſelbe iſt nunmehr auf dem Wege 
nach Spanien. Zahlreiche Familien ſollen ange 
ſichts der Verfolgungen, denen fie ausgeſeht jeien, 
entſchloſſen fein, ſich in Europa niederzulaſſen. — 
Dieſe Nachrichten find, wie ſchon geſagt, ſpaniſchen 
Ursprungs und daher natürlich jehr einſeitig. 


Unruhen in Bolivia. 

Ueber Unruhen in Bolivia geht dem „Hamd. 
Correſp.“ von dem bolipianiſchen Conſulat in 
Kamburg folgende Mittheilung zu: Mit Bezug - 
nahme auf die vor kurzem vom „Reuter'ſchen 
Bureau“ gebrachte Meldung, nach welcher in 
Bolivia eine Revolution ausgebrochen ſei, welche 
den Präſidenten veranlaßt habe, mit 2500 Mann 
auf Ca Paz zu marſchiren, berichtet die boliviani- 
ſche Gefandtihaft in Paris, daß dieſe Unruhen 
völlig beigelegt ſeien und heute in Bolivia voll- 
ſtändige Ruhe herrſche. Die Unruhen hätten 
ihren Grund darin gehabt, daß man den Der- 
ſuch machte, den bisherigen Zuſtand, den Sitz 
der Regierung zwiſchen den Hauptſtädten der 
Republik wechſeln zu laſſen, dadurch aufzuheben, 
daß man als ſtändigen Sitz der Regierung Sucre 
geſetzlich beftimme. Dem Ber icht wird hinzugefügt, 
daß die Kandelsbeziehungen durch die Unruhen 
in keiner Weiſe berührt worden ſeien und daß 
die Erregung nunmehr beſeitigt ſei. 


Amerika und die Philippinen. 

Auf den Philippinen kann der Kampf zwiſchen 
den Amerikanern und den Aufftändiſchen nun- 
mehr jeden Augenblick entbrennen, Bereits hat 
General Rios telegraphiſch nach Madrid gemeldet, 
daß die Kufſtändiſchen ih um Manila jammeln, 
in der Abſicht, zum Angriff vorzugehen, und daß 
die Amerikaner die Vertheidigung der Stadt 
eifrig betreiben. Inzwiſchen ſuchen die Filipinos 
mit aller Gewalt die amerikaniſche Regierung zu 
discreditiren. So kommt von Hongkong die 
überraſchende Meldung, das dortige Comité der 
Filipinos habe beim Hongkonger Gericht gegen 
den amerikaniſchen Conſul auf Herausgabe von 
47 000 Dollars geklagt, welche im Juni 1898 vei 
ihm als Schatzmeiſter des Fonds für die Unab- 
hängigkeit der Philippinen hinterlegt worden 
ſeien. Man erwarte in Folge deſſen ſenſationelle 
Enthünungen, aus denen ſich ergeben folle, daß 
die amerikaniſche Regierung die Filipinos dadurch 


Um ein möglichſt getreues Bild Zriedrihs des 
Großen vor den Zuhörern zu entwerfen, be · 
ſchäftigte ſich Herr Dr. Schmitt im erſten Vor- 
trage lediglich mit der Erziehung und Charakter- 
bildung dieſes genialen Feldherrn, Staatsmannes 
und Philoſophen, mit jeiner Jugendzeit bis zu 
der im Jahre 1740 erfolgten Thronbeſteigung. 
Vor allem wurde die Bedeutung der Geburt des 
„Prinzen von Oranien“ hervorgehoben, der als 
einziger Sohn und directer Nachkomme Friedrichs . 
die Erbfolge und damit das Werk des großen 
Aurfürften ſicherte. Ganz vorzüglich verſtand der 
Dortragende es, die eiſerne Erziehungsmethode 
Friedrich Wilhelms J. zu beleuchten, welche bei dem 
weichen und zur Derſchwendung neigenden Knaben 
gerade das Gegentheil von dem erreichte, was 
der König bezwecken wollte. Die Inſtruction. 
die aus dem jungen Prinzen einen gut deuiſch 
eſinnten Mann, vor allem aber einen guten 
Chriſten und ftrengen Proteſtanten machen ſollte, 
hatte nur eine ſchädliche Wirkung. Das Heran- 
ziehen franzöſiſcher Lehrer, wie Duhan, Madame 
de Rocoulle, der engbegrenzte Stundenplan, der 
die lateiniſche Sprache und alte Geſchichte verbot, 
bewirkten, daß der Kronprinz eine tiefe Vorliebe für 
die franzöſiſche Sprache und klaſſiſche Studien 
faßte, während andererſeits die theologiſchen 
Wiſſenſchaften, mit denen man fein kindliches 


belaften für gut befand, die ewigen Warnungen 
vor dem Atheismus, Deismus, Krianismus, 
Katholicismus und der Prädeſtinatlonslehre einen 
tiefen Widerwillen gegen alles, was Religion 
hieß, erzeugen mußten. durch die eingehende 
und erſchöpfende Belehrung über die anſtrengende 
Lernzeit des alten Fritz entftand in dem Zuhörer 
ein klares Bild der wenig glücklichen Jugendtage 
dieſes Zürften. Man ſah förmlich den ſchwäch⸗ 
lichen Knaben mit dem altreifen Seſicht und der 
tiefen Trauer in den Zügen vor ſich ſtehen, von 
dem ein fremder Geſandter an feinen Fol be- 
richtete, „der Kronprinz fieht jo alt und fatiguirt 
aus, als ob er ſchon viele Feldzüge miigemacht 


a 
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Jedenfalls aber kann dieſe Inſchrift nicht der 


geſtern Bacon 
antrag ein, 
Krieg gegen Spanien ſei nicht geführt worden, 
um fremdes Land zu erobern oder zu erwerben, 
ſondern einzig zu dem Zweck, den Beſchluß des 
Congreſſes, durch den der Krieg erklärt wurde, 


und dem pedanliſchen Zwang der einſeitig 


als kriegführende Macht anerkannt habe, daß fie 


ihnen Waffen lieferte und auch moraliſch ihrer 


Sache dadurch diente, daß ſie im vergangenen 


April mit Aguinaldo in Singapore einen Dertrag 
abgeſchloſſen habe. 


In Amerika ſeidn wird das Verhalten den 


Zilipinos gegenüber keineswegs allgemein ge- 
dilligt. daß 

Gegner entſtanden 
öfteren hervorgehoben. Intereſſant iſt in dieſer 
Kinſicht auch die nachſtehende Drahtmeldung: 


der Erpanfionspolitik bereits viele 
nd, das haben wir ſchon des 


12. Jan. Im Senat brachte 
einen gemeinſamen Beſchluß⸗ 
wird, der 


Waſhington, 


in welchem erklärt 


durchzuführen. „die Dereinigten Staaten er- 
kennen daher an“, heißt es in dem Beihluß- 


antrag, „daß die Bevölkerung der Philippinen 
frei ſein ſoll, 


verwerfen die Einrichtung, dort 
Souveränitätsrechte auszuüben und geben den 


Entſchluß kund, unter verſtändigen Bedingungen 
Redi sgierung und Controle der Inſel den Fili- 
pinos zu übertragen.“ 


Ueber das Schickſal dieſes Antrages liegt noch 


keine Meldung vor. Dagegen erfährt man etwas 
Näheres über die Anſichten des Präſidenten der 
Union aus nachſtehendem Telegramm: 


Waſhington, 12. Jan. Im Senate erklärte 
Foraker, indem er, wie man annimmt, den An- 
ſichten des Präſidenien Mac Kinley Ausdruck gab, 
die Vereinigten Staaten ſeien eniſchloſſen, die 
Philippinen fo lange in Beſitz zu nehmen, bis 
die Bewohner im Stande ſeien, die Regierung 
ſelbſt zu führen. Wenn auch die Vereinigten 
Staaten völlig das Recht hätten, die Philippinen 
dauernd zu behalten, jo erftrebien dies doch weder 
Mac Kinley noch irgend ein Mitglied des Senats. 
Auf die Frage, weshalb mit den Philippinen nicht 
ebenſo verfahren werden könne, wie mit Cuba, 
erwiderte Foraker, bei der cubaniſchen Frage 
kämen nur die Beziehungen der Vereinigten 
Staaten zu Spanien in Betracht, während bei den 
Trilippinen andere Complicationen in Frage 
kämen, über die nur in einer geheimen Sitzung 
des Senats Aufihlüfje gegeben werden können. 


© Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Jan. Die Feuerwehrpatrouillen, 
welche neulich im Stadtſchloß zu Potsdam in 
das Schlaßzimmer der Kaiſerin eingedrungen 
waren, werden nicht beftrafi werden, da ange- 
nommen wird, daß ein eniſchuldbares Derjehen 
vorliegt. der Kaiſer ſoll ſich über die unver- 
muthete Feueroifitation bei der Kaſſerin ſehr 
amüſirt haben. 

* Berlin, 10. Jan. Die „Elberf. N. Nachr.“, 
die dem Reichstags-Dicepräſidenten Schmidt nahe- 
ſiehen follen, melden in dem ſchon erwähnten nach 
träglichen Berichte über den Empfang des Reichs 
tagspräſidiums beim Kaiſer noch Folgendes: 
Der Kaiſer habe ſich auch über die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und England einerſeits und 
Rußland andererſeits verbreitet: 

Vorher hatte er bemerkt, daß die Truppen- 
anhäufungen Rußlands an der deutſch-ruſſiſchen 
Grenze ohne jede politiſche Bedeutung und ledig» 
uch die Gonfequenz; des Bemühens des ruſſiſchen 
Finanıminifters Witte feien, den Schmuggel aus- 
zurotten. Dann fagte der Kalſer über das Der- 
bältniß jener drei Nationen zu einander, der 
Faſchodaconflict ſei von England deshalb jo zuge- 
ſpitzt worden, weil es einen Fühler habe ausſirechen 
wollen, wie weil es Frankreich gegenüber gehen 
könne, ohne Rußland zu provociren. Diefer Der · 
ſuch ſcheine ja zur Befriedigung Englands aus ⸗ 
gejallen zu ſein. Gerade durch den Faſchoda⸗ 
conflict ſei feftgeftellt worden, daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland lange nicht 
jo innig ſeien, wie die übrige Welt längere Zeit 


Conflicte, die zwiſchen England und Frankreich 
zum Austrag kämen, brauchten wir uns in 
unferer Ruhe nicht ſtören zu laſſen. Wir könnten 
rech! gut den unmbetheiligten dritten Zuſchauer 
ſpielen, wenn jene beiden Staaten mit einander 
in Handel gerathen. « 

Auch über feine Paläftinareife gab der Kaiſer 
intereſſante Details: Er theilte unier anderem 
mit, daß ihm Klagen vorgetragen ſeien über 
Unduldſamzeiten von grlechiſch-Ratholiſcher Seite; 
mehrfache Vorſtellungen bei dem framzöſiſchen 
Generalconſul ſeien ohne Erfolg geblleden. da 
habe er dann geſagt, daß, wenn die römiſchen 
Katholiken wieder einmal Knlaß zu Beſchwerden 


— NELTEE EEE ITWERGEIEEUTCEEERERERENEZRGHENTERRTSSEERREIRTETURRTAF BER 
hätte“, und Franke, welchen der König zur Er- 
örterung theologiſcher Fragen öfters an den Hof 
jog, in fein Tagebuch ſchrieb: „der Kronprinz 
ift eniſchieden temperamenti melancholici.“ 
Höchſt intereffant war ferner die Kuffaſſung 
des Herrn Profeſſor Schmitt über das 
engliſce Heirathsproject, das der Aron- 
prinz ſchon ſehr früh ergriff, um von 
der ſtrengen väterlichen Zucht loszukommen. 
Ueberaus anziehend wurden in dieſer Frage alle 
Fäden der habsburgischen Diplomatie bloßgelegt, 
die das Meiſterſtück zu Stande brachte. den 
plan, dem beide königlichen Familien günſtig 
gegenüber ſtanden, zu zerſtören. Die überaus 
ſchädliche Wirkſamkeit des heimlichen Wiener 
Geſandten, des Grafen Seckendorſf. der unter 
der Maske eines Privatmannes und Freundes 
ſich wie ein Keil zwiſchen Dater und Sohn ſchob 
und im täglichen Verkehr mit dem Könige, dem 
er „gute Geſinnungen“ beibrachte, einen feften 
Anſchluß an die Wiener Hofburg anregte, ent- 
hüllte ſich in ihrem ganzen Umfange vor dem 
geiſtigen Auge des Juhörers. Es war dieſer 
Theil des Vortrages bei weitem der inierefjantefte 
ſchon deshalb, weil Kerr Schmitt den Standpunkt! 
vertrat, den manche ältere Geſchichtsfor ſcher noch 
nicht einnehmen, daß der Kronprinz ſich gan 
gern mit der engliſchen Königstochter hälte 
verbinden laſſen, wenn auch nicht aus Liebe, 
fo doch um endlich ſeinen Neigungen leben 


militäriſchen Erziehung Dalet jagen zu können. 
Graf Seckendorff ſchniit bei dieſer Darlegung als 
Diplomat recht günſtig ab, auf der anderen Seite 
aber mies Kerr Schmin dem gewandten Grafen 
nach, daß er mit öſterreichiſchem Gelde den bis 
dahin als unbeſtechlich geltenden Berliner Hof, 
ſogar die allerehrlichſten 7 — durch gewiſſe 
Befälligkeiten, wie z. B. die Beſorgung von baum- 
langen Soldaten, für die der König ſchwärmie⸗ 
aus Böhmen, Aroation oder Ungarn, für feine 
In n ju gewinnen wußte. So betonte Herr 
Schmii, daß MNaſor 6. Srumbkow, den der 


ſcandal, 
meiſter Leberecht v. Kotze bildete, ſcheint ſetzt auch 
äußerlich feinen Aoſchluß gefunden zu haben. 
Herr v. Kotze wurde im Jahre 1894 unter deia 
Verdacht, allerlei unfläthige Briefe und Poſtkarten 
an Mitglieder der Kofgeſellſchaft geſchrieben zu 
haben, verhaftet und in das Militärgefängniß 
abgeführt. Der Dorgang erregte allenthalben das 
peinlichſte Aufſeben und führte, auch als Herr 
v. Kotze freigeſprochen war, zu einem Ehren- 
gerichtsverfahren gegen ihn, wie er 
einzelne 
langen ſuchte. Um ſeine geſellſchaftliche Stellung 
zu behaupten, 
anlaßt, ein Reihe von Heraus forderungen zum 
Zweikampfe ergehen zu laſſen. In einem dieſer 
Zweikämpfe erſchoß er den Ceremonienmeiſter 
v. Schrader und büßte die ihm dafür zuerkannte 
Strafe auf der Jeſtung Slaß ab. Für die Unſchuld 


geneigt geweſen fei, anzunehmen. Durch etwaige. 


hätten, ſie dieſe auch dem deulſchen Generalconſul 
unterbreiten möchten; dieſer ſei von ihm an- 
gewieſen worden, über dergleichen Dorkommniſſe 
ihm direct zu berichten, und vorkommendenfaiis 
würde er dann fofort nach Petersburg ſchreiven; 
„unter Collegen erledigt fich ſo etwas befjer.” 


(Auf Authenticität können dieſe Angaben freie 


lich keinen Anſpruch machen; und wenn auch 
manches nicht unwahrſcheinlich Klingt, wird man 
doch die Beſtätigung von competenter Seite ab- 
warten müſſen.) 


Der Abg. Schmidt -Elberfeld erklärt in den 


„Elberfelder N. Nachr.“, daß er zu dem Artikel 
derſelben über den Empfang des Reichstags - 
präfidiums beim Kaiſer in keinerlei Beziehungen 
ſiehe und daß die darin gegebenen Schilderungen 
ebenſo unrichtig und eniſteln feien, wie die den 
Betheiligten, jo auch ihm in den Mund gelegten 
Keußerungen. 


— Graf Klaus Sgloffſtein, der bereits früher 


Schulden halber ſeinen Abſchied als Ulanen- 
Difiziet nehmen mußte, iſt bier wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen verhaftet worden. dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge gehörte Eglofſſtein zu dem Directorium 
des füngſt aufgedeckten Spielclubs. 


— In Darmſtadt wurden drei Reſervplſten, 


welche gelegentlich einer Controlverſammlang 
groben Unſug verübt und ſich an einem 
darm thätlich vergriſſen hatten, vom Kriegsgericht 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


* {Das Ende des Falles Kotze. ] der Kof⸗ 
deſſen Mittelpunkt der Ceremonien- 


ſelbſt 
feiner Gegner gerichtlich zu be- 


ieh ſich Kerr v. Koße ver- 


des Herrn o. Kotze waren von Anfang an 
namentlich der Erbprinz und die Erbprineifin 


von Meiningen eingetreten. Für die ſchwere 
Prüfung, der Herr v. Rohe ausgeicht war, ſcheint 


er jetzt eine Genugthuung erhalten ju ſollen. Wie 
geftern ſchon gemeldet, iſt Kerr v. Kotze vom 
Kaiſer empfangen und ihm dadurch eine ehrende 
Genugthuung zu Theil geworden. 


* [Der frühere Criminalcommiſſar von 


Tauſch] iſt in die Dienfie der Lebens-, Penſions- 


und Leibrenten-Derſicherungsgeſellſchat „dung“ 

Halle a. S. getreten. 

„I die almoſphäriſche Luft — keine Ge⸗ 
meindeanftalt!] In ottbus it eine merk- 
würdige Gebührenordnung erlaffen worden, wo- 
nach derjenige Gebühren zu entrichten hat, welcher 


die Verkehrswege in erheblicherem Maße in An- 


ſpruch nimmt. Der Kaufmann Wagner war u 
einer Gebühr herangezogen worden für die Kn ⸗ 
lage eines Telephons, Erkers und Balkons, der 
über die Fluchtiinie hinaus in die Straße ragte. 
Wagner erhob Klage. Der Bezlrksausſchuß letzte 
die Heranziehungsverfügung außer Kraft. Das 
Oberverwaltungsgericht beftätigte, wie der „Dolks- 
Itg.“ berichtet wird, die Dorentſcheidung. Se. 
bühren dürfen nur für öffentliche Ceiſtungen und 
für 8 faule a6 Einrichtungen erhoben 
werden. die Luftjäule über den Strafen iſt aber 
nicht „angelegt“ und bildet Keine „Anſtalt“ der 
Gemeinde, i 

„Ein ſchuldenſreier Bundes ſtaat.] Aus dem 
Jürſtenthum Reuß z. E., einem der viel 


8 Aleinftaaten, kommt die intereſſante 


achricht, daß, während ſchon im vorigen Jahre 
daſelbſt die Grund- und die Einnommenſteuer 
ie um einen Termin ermäßigt worden find, 

ürzlich der Reft der Staatsſchulden des Landes 
ausgelooſt worden iſt. Reuß d. L. iſt der einzige 
Staat im deutſchen Reiche, der vollſtändig ſchulden⸗ 
frei daſteht. 

Köln, 11. Ian. Heute traten einige hundert 
Sammetweber der mechaniſchen Sammetweberei 
von Hermann Eugen Jacobs und Rudolf 
Schellekes und Co. in den Kusſtand. 

Krefeld, 11. Jan. Bis heute Abend war die 
Zahl der ausſtändigen Sammetweber in ſechs 
Fabriken auf 800 geſtiegen. 


FC non „SE SE Z De 
König für ſeinen Freund hielt, aus öſterreichiſchen 
Geldern für feine dem Hauſe Habsburg erwieſene 
„Treue“ eine Extrabelohnung von 40000 Gulden 
und eine lebenslänglihe Rente von 1000 Du- 
katen erhalten habe. uch gewann man 
einen gründlichen Einblick in den Bruch mit 
England, der ſich im Jahre 1729 vollzog. 
Recht kleine Urſachen find es geweſen, die den 
König damals zur Mobilmachung veranlaßten, 
welche nachher durch einen Dermittelungsvorſchlag 
des Herzogs von Sachſen-Gotha überflüſſig wurde, 
nämlich der Streit zweier Bauern um eine Wieſe 
und die damit im Zuſammenhange ftehende 
Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze durch 
hannoverſche Soldaten ſowie die BDerhaftung 
preußiſcher Werber im Kannoverſchen. Neu war 
ouch, daß der Kronprinz, der heimlich mit Eng- 
land nach dem Conflicie unterhandelte und dabei 
erreichte, daß der König von England ſich ver- 
pflichtete, die Koſten der Hofhaltung, welche in 
Hannover geplant war, für das junge Paar zu 
beitreiten, dieſen Erfolg nur einem ohne Wiſſen 
feines Daters aus geſtellten Revers verdanken joll, 
in dem er ſich verpflichtete, ſobald er König ge- 
worden, die Koſten der Kofhaltung ſammt und 
ſonders England zu erſetzen. In muſterhafter 
Weiſe wurde von Ferrn Schmitt ferner der 
überaus ehrliche Sinn des Königs und 
ſeine ſparſame Deranlagung veranſchaulicht. 
Wir möchten in dieſer Hinſicht nur jene Stelle 
hervorheben, an der Herr Schmit von dem 
Schri des engliſchen Geſandten Sir Kauſſon 
ſprach, der Iriedrich Wilhelm L von der Der- 
rätherei Grumbkoms überzeugen wollte. Friedrich 
Wilhelm I. aber, der in der inneren Politik 
zwar Großes geleiftet, von auswärtigen Diplo- 
maten dagegen faſt immer betrogen wurde, hielt 
einen Derraih Grumbkows für ausgeſchloſſen und 
schleuderte den Brief, den Sir Kauſſon. um in 
der engliſchen Keirathsfrage den letzten Trumpf 
auszuſpielen, dem König zur Verfügung geſtellt 
alte, dem engliſchen Geſandten vor die Füße, 
fo daß dieſer feine Päſſe zurückverlangie. 


Frankreich. 

Paris, 11. Jan. der Minifterroth, welcher 
morgen flaitfinden follte, ift_ heute Nachmittag 
bereits zuſammengetreten und beſchäfligte ſich mit 
der Prüfung der angekündigten Interpellationen. 
Der Juftizminiſter Lebrei beſchloß. eine Unter ⸗ 
ſuchung über die neuen von Beaurepaire vüur- 
gebrachten Thatſachen einzuleiten. 

Paris, 11. Jan. Das Zuchtpolizeigericht ver. 
uriheilte heute Zola in contumaciam zu 100 
Francs Geldſtrafe und 500 Francs Schaden- 
erſatz, well er den Redacteur des „eilt 
Journals“, Zudet, beſchuldigt hat, in der Polemik 
gegen den Dater Zolas ſich gefälſchter Documente 
bedient zu haben. der Anwalt Judets hatte 
10 000 Francs Schadenerſatz verlangt. 

Belgien. > 

Brüflel, 12. Jan. Dem „Etoile beige” geht über 
Lille die fenfationelle Meldung zu, daß die fran- 
zöſiſche Nordbahngeſellſchaft von der Regierung 
unlängfi vertraulich angewieſen worden fei, 
rollendes Material zur Beförderung beträchtlicher 
Truppenmaſſen aus den nördlichen Departements 
nach Süden im Falle des Ausbruchs von Un- 
ruhen in Paris bereit zu halten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Januar, 
Metterausfihten für Freitag, 13. Januar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Welkio, ziemlich kalt, ſtellenweiſe Niederſchlag. 
Friſche Winde. 


„IKailerliches Geſchenk.! Der Kaiſer ließ 
dem Arbeiter Wergau in Bethkendorf bei 
Frauendurg auf ſeine Bite hin zur Beſchaffung 
einer Kuh eine Beihilfe von 40 Mh. überſenden. 


= fabſchieds⸗ und Einführungsfeier.] Im 
Diokoniſſen-Krankenhauſe wurde geflern der 
neue Oberarzt Herr Dr. Dalentini aus Königs- 
berg durch das Guratorium der Anftalt in ſein 
Amt eingeführt. Gleichzeitig nahm das 
Euratorium feierlich Abſchied von dem bis- 
berigen Oberarzt der inneren Station, Herrn 
Geh. Sanitätsrath Dr. Scheele, dem mit einer 
herzlichen Anſprache des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler als Abfdieds-Angebinde eine künft- 
leriſch geſchmückte Adreſſe und ein das Diakonifjen- 
baus darſtellendes größeres Gemälde überreicht 
wurde. 


— [Deutfche Colontalgeſellſchaft, Abtheilung Danzig.] 
Die ſatzungsgemäße Haupiverfammlung der Abtheilung, 
in der die Vorſtandswahl etc. vorzunehmen iſt, findet 
am Donnerstag, den 19. Januar, im „Danziger Hof““ 
ftatt. Da die Sitzung nur den Mitgliedern der D. C.. G. 
zugänglich ift, konnte Herr Kaupimann Matting von der 
naiſerl. Schutztruppe für den Abend einen Borirag über 
deutſch-oſtafrikaniſche Verhältniſſe verſprechen. — Nach 
der Sitzung wird man ſich im „Danziger Hof“ zu einem 
Abendeſſen vereinigen. 2 


N [der Stenographen- Ber ein Gabeisbergerl hielt 
geftern im „Luftdichten“ feine Generalverſammlung 
ab. Nachdem der Vorſitzende der 50 jährigen Wieder- 
kehr des Todestages Gabelsbergers gedacht und die 
Mitglieder aufgefordert hatte, im Sinne des Meiſters 


ſortzuwirken. N 
aus welchem hervorgeht, daß der Verein an it- 
gliedern wiederum gewonnen hat und die Schule 
Gabelsbergers im verfloſſenen . einen Zuwachs 
von 81 Dereinen mit rund 10 000 Mitgliedern erhalten 
dat, während über 65 000 Perſonen in Anfänger- 
surfen unterrichtet wurden. Die Wahl des Dorſtandes 
ergab fol Reſultat: Oberlehrer Dr. Medem 
Vorſitzender, Geſchäſtsfügrer Kauſchlid Schriftführer, 
Kaufmann Ernſt Arndt Kaſſirer und Bibliothekar. Die 
inrichtung neuer Unterrichtscurſe für Anfänger und 

orgefchrittene wurde vorbereitet. — Nach der Ber- 
ammlung fand ein gemüthliches Beiſammenſein der 

tglieder ſtatt. 


» Igeſſe'ſcher Männergeſang Verein.] Kommenden 
Sonntag Abend begeht der fetzt unter Leitung des 
Herrn Otto Krieſchen ſiehende Kelle le Männer- 
eſang-Berein im Saale des Gewerbehauſes ſein 
20 jänriges Beſtehen durch eine muſikaliſche Goirke, 
der ein geſelliges Beiſammenſein folgen fol, Das 
Programm der erſteren enthält, neben mehreren 
a capella Chören, Vocal und Inſtrumental- Soll. 
Schwalms ſchwierigen „„Bothenzug‘ und die „Alt- 
deutſchen Kriegslieder“ von Kurth für Chor und Soli 
mit Klavier und Harmonium. — Die hieſigen Bundes- 
vereine find eingeladen, ſich durch Deputirte bei der 
Feier vertreten zu laſſen. 


I Turnelub it Geſtern fand die erſte 
ftatutenmäßige Beneralver ammlung des vor ca. einem 
halben Jahre neu gegründeten Turnclubs Danzig ſtatt. 
Nach Erſtattung von Berichten über die Gründung und 
die Berhältniffe des jetzt 71 Mann farken Clubs fand 
die Vorſtandswahl ſtatt. Aus derſelben ging als erſter 
Vorſitzender Kerr Phote graph Herfart, als deſſen 
En —. —„¼ — c 

Bon dem weiteren Inhalte des Vortrages 
möchten wir noch lobend erwähnen die geſchickte 
Darftellung des mißglückten Jluchtverſuches, den 
der Kronprinz in Folge der öffentlichen Beleidi⸗ 
gungen und Mißhbandlungen durch ſeinen Vater 
in einem Dorfe bei Mannheim unternahm, und 
deſſen traurigs Folgen. Wie rührend wirkte in 
dieiem Abschnitte die hingebende Freundestreue, 
welche Herr Schmiti an dem Kronprinzen 
rühmte. Als fein harter Vater ihn zwang, der 

Hinrichtung des Leutnants v. Katte beizuwohnen, 
wollte er von Schmerz zerriſſen auf alles ver- 
zichten, auf den Thron, die Freiheit. das Leben, 
wenn nur jeinem Freunde die gräßliche Kin- 
richtung erſpart blieb. Leider war ſein Flegen 
vergeblich, und jo brach der unglückliche Jüng- 
fing, als man das Haupt feines Freundes vom 
Rumpfe trennte, ohnmächtig zuſammen. Auch 
die Schilderung der Feſtungshaft des Kron⸗ 
prinyen, in welcher der Zeldprediger Müller und 
ſpäter der Kammerdirector Hille einen ſo günftigen 
Einfluß auf ihn ausübten, enthielt manches Neue 
und Anregende. 

Den Schluß des Vortrages bildete die Schil⸗ 
derung der Berlobung des Kronprinzen mit der 

Prinzeſſin von Zraunſchweig Bevern und 
des Aufenthaltes auf dem Schloſſe Rheinsberg. 
Weiche ungeheuren Seelenkämpfe dieſe erzwungene 
Bermählung dem armen Primen und der noch 
mehr bedauernswerthen Prinzeſſin koſtete. ging 
aus dieſer Schilderung klar hervor. Aber auch 
manche bisher noch nicht bekannte Einzelheiten, 
die des Intereſſes nicht entbeyrten, wurden gleich 
zeitig geſchicht hineinverwebt. So erweckte die 
Stelle aus einem Briefe an den König, an der 
es über die Prinzeſſin heißt, „fie in nicht päßlich 
und nicht ſchön, aber ein gonesfürchtiges Menſch“ 
große Heiterkeit. Auch wurde die tiefe Ber- 
zweiflung des Kronprinzen über die durch Secken⸗ 
dorff vermittelte und ihm deshalb ſo überaus 
unſumpathiſche Verbindung gebührend her vor⸗ 
gehoben. Man könnte ſich, führte Kerr Schmitt 

aus, des tiefſten Mitleids nicht erwehren, wenn 


wurde der Dereinsbericht vorgetragen, 


Stellvertreter Kerr Ingenieur Trich, als Turnwart 
Herr Uhrmacher Junker, als Stellvertreter Kerr 
Gorſchalky, als Kaſſenwart Herr Bureauvorſteher 


Schriſtwart Kerr Buchhalter Hoffmann, Stellvertreter 
Kerr Maromskn und als Zeugwart Kerr Ortmann 
hervor. Als Kreis bezw. Gau-Bertreier wurden die 
Kerren Kerfart und Kichter gewählt. 


x IInnungs-Kusſchußt. ] Die zu geſtern Abend 
7½ Uhr nach dem Schuhmachergewerkshauſe einbe- 
rufene Innungs - Ausſchuß- Sitzung eröffnete der Vor- 
ſitzende, Herr Baugewerksmeiſter Herzog, mit einer 
kurzen Anfpradye und überreichte alsdann dem lang- 
jährigen Boritandsmitgliede Kerrn Töpfermeiſter und 
Ofenfabrikanien Wieſenberg, welcher am 8. Januar cr, 
ſeine Silberhochzeit gefeiert hat, ein von den ver- 
einigten Gewerken Danzigs geftiftetes Gratulations - 
ſchreiben in Ledermappe. Zugleich wurden die 
Innungs vertreter Herren Buchbindermeiſter Voß und 
Drechslermeiſter Truhn erſucht. der Gattin des Herrn 
Wieſenberg ein Blumenarrangement ju überreichen, 
Nachdem Herr Wieſenberg für die ihm und ſeiner 
Gattin erwieſene Aufmerkjamheit der Berjammlung 
feinen Dank abgeftattet hatte, wurde in die Verhand- 
{ungen eingetreten und es hielt der Vorſitzende einen 
längeren Vortrag über die Aenderungen, welche nach 
Inkrafttreten des Kandwerker-Organiſations-Geſetzes 
vom 26. Juli 1897 bei der Abhaltung von Meifter- 
und Geſellenprüfungen eintreien, ſowie über den 
Einfluß der zu bildenden Handwerkskammern auf dieſe 
Prüfungen. des Weiteren erläuterte der DBorfißende 
den Anweſenden, wer in Zukunft zur Führung des 
Meiftertitels berechtigt ſei und welche neuen Beſtim⸗ 
mungen darüber in dem vorerwähnten Geſetz enthalten 
ſind. — Schließlich wurden einige innere Angelegen- 
heiten verhandelt. 

— — 

r. [Danziger eee Der Verein hielt 
vorgeſtern Abend unter dem Vorſitz des Herrn Schmidt 
im „„Kaiſerhof“ eine Berfammlung ab. Herr Hable 
brachte einen Berfammiungsbericht über eine Sitzung 
des Haus- und Grundbeſitzervereins zur Verleſung. 
Der betr. Bericht beſchäftigte ſich hauptſächlich mit 
einer Rede des Herrn Kawalki, in der dieſer den 
Bürgerverein bekämpfte. Herr Schmidt bezeichnete 
die Ausführungen des Kern Kawalki als ſehr auf- 
gebauſcht, jo namentlich die Behauptung, daß in den 
Bürgervereins-Derſammlungen jemand das Wori ab- 
geſchnitten werde. Schließlich gelangte eine Refolution 
ur Annahme, in der die veireffenden Ausführungen 
in der Haus- und Grundbeſitzer vereins - Derſammlung 
für ſehr übertrieben erklärt wurden. Kerr Behrendt 
ſprach über die Beſeitigung des Milchkannenthurmes. 
Diefer Thurm fei ein wahrer Unglücksthurm, es haben 


der engen Paſſage zuzuſchreiben ſind. Herr Schmidt 
empfahl der Berſammlung, die Sache von Bürger⸗ 
vereins wegen in die Hand zu nehmen und befürwortete 
eine Petition an die Stadtverordneten in dieſer Ange · 
legenheit. Herr Brunzen führte aus, Alterthümer zu 
erhalten fei ſehr ſchön. beſonders in einer fo alten 
Stadt wie Danzig. Der Milchkannenthurm fei aber 
hier ein Berkehrshinderniß und dem müſſe Rechnung 
getragen werden. Er empfahl, eine Petition auszu- 
arbeiten, für die dann möglichſt viel Unterſchriften ge- 
ſammelt werden ſollen. Hiermit ſolle dann auf die 


Schmidt machte dann der Preſſe noch den Vor- 
wurf, daß ſie ſich über Unglücksfälle, die 
am Milchkannenthurm vorkommen, „ausſchweige“. 
Schließlich wurde nach einem Referat des Hrn. Brunzen 
über die letzten Stichwahlen, bei denen er zu einem 
Mandat gelangte, auch hier nochmals in der bekannten 
Weiſe über die Stadtverordnetenwahlen verhandelt. 
Neues kam dabei nicht zum Vorſchein, weshalb wir 
an die Geduld unſerer Cefer neue Zumuthungen in 
dieſer Sache nicht zu ſtellen brauchen. — Herr Witt 
beklagt ſich dann noch über die ſtiefmütterliche Be⸗ 
handlung von Kneipab ſeitens der Stadtverwaltung. 
Ferner wurde die Beſeitigung des Kuhthores zur 
Sprache gebracht und beſchloſſen, in der Angelegenheit 
ebenfalls zu petitioniren. g 


O Ipeutſcher Kriegerbund.] Die Gterbehaffe des 
beutfhen Kriegesbundes, welche auch in Danzig 
eine eigene Geſchäftsſtelle hat, hat in den wenigen 
Jahren ihres Beſtehens ſich zu einer ber größten 
Sterbekaſſen entwickelt. Die laufend. Zahl der Ver⸗ 
cherungen beträgt 43406, das Verſicherungskapital 
9275 675 Mh. Reichliche Reſerven in Höhe von 
852 811 Mk. bürgen für die Sicherheit. An Sterbe 
geldern wurden bis jeht 326 982 Mk. ausbezahlt. In 
dieſem Jahre kommen 24620 Mk. Dividenden an die 
Mitglieder durch Anrechnung auf die Beiträge jur 
Auszahlung. 


„Bei der kaiſerlichen Werft zu Danzig] waren 
im Jahre 1897 durchſchnittlich 2406 Betriebsbeamte 
und Arbeiter gegen Unfall verſichert. Der Beſtand der 
Verletzten aus den Vorjahren, für welche, Entſchädi⸗ 
gungen feſtgeſtellt worden find, betrug 58 und im 
Laufe des Rechnungsjahres find 10 neue Fälle hinzu- 
gekommen. Die Ausgaben betrugen 18440 Nh. dar- 

unter 16755 Mk. an Entſchädigungsbeträgen. Die 
Bermwaltungshoften bezifferten ſich auf 1155 Mk. Die 
Folge der Verletzungen war im Jahre 1897 in fieben 
Zälen theilweiſe und drei Fällen vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit. — Bei der haiſ. Werft zu Kiel 
waren im Jahre 1897 6107 und bei der haiſerlichen 


man die Briefe leſe, die der Kronprinz damals 
an v. Grumbkow ſchrieb, den er beſtürmte. 
dies Ehebündniß zu verhindern. Zede, ſelbſt 
die verworfenſte Prinzeſſin, hätte er zur 
Gemahlin nehmen wollen, nur nicht dieſe 
ihm von Sechendorff aufgedrungene Braut. 
In einem anderen Briefe ſchrieb der 
Kronprinz: „Mir bleibt jetzt nichts anderes 
übrig als ein Piſtolenſchuß und ich werde 
es thun.“ ufgefordert nach Berlin zu 
kommen, um der Braut vorgeſtellt zu werden, 
äußerte er ſich ſchließlich in einem Briefe dahin: 
„Nun, wenn es denn einmal beſchloſſen iſt, daß 
ich dieſes häßliche Geſchöpf ſehen fol, jo will ich 
kommen.“ Nach der Schilderung des Herrn 
Schmitt ſeien den Augen des Kronprinzen, als 
er die Ringe mit der Prinzeſſin wechſelte, 
Thränen des Schmerzes enſſtürzt, und befragt. 
wie ihm feine Braut gefalle, habe er geſagt: 
„Sie tanzt wie eine Gans“. Als der König von 
ſeinem Sohn verlangte, er ſolle ſeiner Braut 
zärtliche Briefe ſchreiben, machte Friedrich in 
feinem Tagebuch den Vermerk: „Nan will 
mich mit Stockſchlägen verliebt machen.“ Die 
rührenden Berjuche der Braut, den Prinzen für ſich 
günftig zu flimmen durch Briefe und Geſchenke. 
wurden ebenfalls der nöthigen Würdigung unter- 
zogen, besonders aber der letzte Der ſuch Secken⸗ 
dorffs. die Heirath zu verhindern und das engliſche 
Heirathsproject wieder aufzunehmen, bis in die 
kleinſten Details beſchrieben; denn als ob es eine 
Strafe für die ſchmachvolle Handlung Secken · 
dorffs fein follte, war plötzlich ein Umſchlag und 
eine Annäherung Oeſterreichs an England einge 
treten. Mit der Darftellung des glüchlichen Auf- 
enthaltes der Neuvermählten auf Schloß Rheins- 
berg und der Reife nach Oſtpreußen. auf der 
Friedrich die Coloniſanon dieſes Landes als 
Heldenthat feines Baters anerkennen mußte, 
wurde oer Vortrag abgeſchloſſen. Reicher Beifall 
folgte den interefianten Ausführungen, die dazu 
angeihan waren, auf die weiteren Doritäge 
wirklich geſpannt zu machen. 


Arbeiter gegen Unfall verſichert. 
Müller. Stellvertreter Herr Procuriſt Heinritz. als 


ſich ſchon öfter Unglücksfälle zugetragen, die nur 


Stadtverordneten ein druck ausgeübt werden. Herr 


bei der elektriſchen Bahn, dieſen engagirte und ſich von 


Wert w Wuühelmshaven 6700 Betriebsbeamle und 


„ ordensverleihung.] Dem Steuereinnehmer 
1. Klaſſe a. D. Kuhn zu Oliva, bisher zu Sobbowitz. 
ift der rothe Adlerorben . Klaſſe verliehen worden. 


* (Bfarrftelle.) Wie wir von gulf unterrichteter 
Seite vernehmen, iſt Herrn Profeſſor Michalski in 
Pelplin vom Herrn Oberpräſtdenten die Präſente auf 
die Pfarrei an der hieſigen königlichen Kapelle ertheilt 
worden. Der bisherige Inhaber dieſer Pfarrſtelle hat 
bekanntlich vor kurzem diejenige zu St. Brigitten über · 
nommen. 


* n Auf Deranlaſſung des Kaufmänniſchen 
Vereins von 1370 wird die ruſſiſche Schriftſtellerin 
Frau Fanny Naſareſſ am Mittwoch, den 18. d. Dits,, 
im „Danziger Hof“ einen 3 über die Ber- 
ſchichungen nach Sibirien halten. Nach vorliegenden 
Zeitungsberichten hat Frau N. dieſes Thema bereits 
in verſchiedenen Städten Deutſchlands behandelt und 
überall einen großartigen Erfolg erzielt. Aus Königs- 
berg, wo Frau N. bereits geſprochen, berichtet man 
darüber: Frau Fanny Naſareff iſt eine Peters ⸗ 
burgerin don echt ruſſiſchem Typus, welche die deulſche 
Sprache aber vollkommen beherrſcht. Ihr Vortrag 
hatte einen großen Reiz durch die Lebhaftigkeit der 
Schilderung in einer äußerſt formgewandten Rebe, 
in welcher die Vortragende den Hörern ein ergreifendes 
Bild aller Zuſtände zeichnete, die mit dem ruſſiſchen 
Deportationsweſen verknüpft ſind. 


„[ Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Nr. Ib von 
den Schuhfabrikant Lux'ſchen Eheleuten an den Lehrer 
Noetzel für 59 500 Mh.; Hundegaſſe Nr. 122 von den 
Kaufmann ahlers'ſchen Eheleuten an die Frau Kauf- 
mann Machwitz für 61000 Mk.; Canggarten Nr. 106 
von den Erben des verſtorbenen Apothekers Rohleter 
an den Apotheker Goers für 300000 Mk., wovon 
50 000 Mk. auf Inventar gerechnet find, Ferner find 
die Grundſtücke: Scheibenrittergaſſe Nr. 2 nach dem 
Tode der Witwe Proeske, geb. MWugk, auf deren 

flegetochter Frau Buchbindermeiſter Günther, Bor- 

ädliſcher Graben Nr. 32/33 nach dem Tode des 
Bötichermeiſters Zeidler auf deſſen Wittwe für 84000 Mk. 
übergegangen. 


* [Geeamt.] Dor dem Geeamt fand heute Vormittag 
eine Verhandlung ſtatt, um die Urſachen eines Unglücks⸗ 
falles feftzuftellen, der ſich an Bord des Danziger Gee- 
dampfers „Lotte“ zugetragen hat, welcher ſeit dem 
31. Dezember v. J. von St. Davids an der Oſtküſte von 
Schottland mit einer Cadung Kohlen nach Danzig 
unterwegs war. Um 5 Uhr Morgens am 1. Januar iſt 
der 27 Jahre alte Matroſe John Felgenauer aus 
Neufahrwaſſer, der zum Anholen der Jockſchoten in 
halber Höhe der Reeling ſtand, kopfüber über Bord 
geſtürſt. Nach der eidlichen Ausſage des Capitäns 
Bialke ſei die Maſchine ſofort 15 Minuten lang ge- 
ſtoppt und Taue in die See hinausgeworfen worden, 
aber bei der Dunkelheit, der dien Luft und 
dem herrſchenden Schneegeſtöber habe ſich von 
dem über Bord geftürjten Manne nichts gezeigt. 
Da es ſehr big war und die See ſehr hoch ging, ſei 
es ein Ding der Unmöglichkeit geweſen, ein Boot aus- 
zuſetzen. Capitän Bialke gab ferner an, daß Felgenauer, 
der ein guimüthiger, friedlicher Menſch geweſen, viel- 
leicht in zu großer Dienfieifrigkeit unvorſichtig beim 
Einholen der FJockſchote hantirt habe. In Folge der 
böigen Witterung habe wohl das Segel plötzlich ge- 
ſchlagen und den Zelgenauer in die See geſtürft. Dieſe 
Ausjagen des Capitäns wurden durch die Ausfagen 
des Maſchiniſten Nadatz⸗Weichſelmünde, des Boots- 
manns Ehrlichmann und des Halbmanns Zießmer be- 
ſtätigt. Ehrlichmann hatte über den Abitur des 
Zelaenauer die Anſicht, daß eine hohe See das Schiff 
plößlich überholt habe und durch den unvermutheten 
Ruck F. in die See geſchleudert worden ſei. All- 
gemein wurde die Verträglichkeit und der gute Charakter 
des J. von den vernommen Zeugen bekundet, — 
Der Herr Reichscommiſſar ſprach ſich dahin aus, daß 
8 ein Unglücksfall vorliege. Rettungsverſuche 
durch Niederlaſſen eines Bootes hätten höchſtens für 
weitere Menſchenleben gefährlich werden können, er 
habe daher keinen Antrag zu ſtellen. — Das Geeamt 
gab nach kurzer Berathung ſeinen Spruch dahin ab, 
daß der am 1. Januar in der Nordſee erfolgte Tod 
des Matroſen Felgenauer lediglich einem unglücklichen 
Zufall zuzuſchreiben ſei und daß der Capitän in jeder 
Richtung ſeine Pflichten erfüllt habe. s 


[Wieder neue Anſichtspoſtharten] hat die Firma 
Clara Bernthal in Verkehr gebracht. Es handelt ſich 
hier um künſtleriſche Erzeugniffe, um die Wiedergabe 
von Originalen, die durch tauſendfältige Reproductionen 
bereits zum Allgemeingut geworden ſind. Neu ſind 
ferner eine Danziger Brandmalereikarte und Karten 
aus Langfuhr mit dem Gutenberg -Denkmal im Jäſchken- 
thaler Wäldchen. 


r. er Ein Bürſchchen von 18 Jahren 
ftand geſtern in der Perſon des Anſtreichers Hufe von 
hier vor dem Forum der Strafkammer. Ein langes 
Sündenregiſter von Vergehen wurde dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt. Er wird beſchuldigt und iſt geſtändig, 
nicht weniger als fünf Diebſtähle, zwei Urkunden- 
fälſchungen und einen Betrug kur: hintereinander aus- 
geführt zu haben, Dem jugendlichen Diebe war nichts 
heilig, er ſtahl alles, was ihm in die Hände gelangte, 
Uhren, Geld, und ſogar aus einem Schwungrad und 
zwei mehrere Centner ſchweren Amboſſen verſtand er 
Kapital zu ſchlagen. die eine der Urkunden- 
fälſchungen hat er dadurch begangen, daß er 
ſich, um die von dem früheren Schloſſermeiſter, 
jetzigen Nentier Herrn Tobias geſtohlenen Amboffe zu 
verkaufen, eine Beſcheinigung mit der Unterſchrift 
feiner Mutter anfertigte. dahin gehend, daß ihn dieje 
ermächtigte, die ihr gehörenden Ambofje zu verkaufen, 
Die andere Urkundenfälſchung, verbunden mit Betrug, 
hatte der Angeklagte dadurch begangen, daß er einem 
Schmied Grabows hi vorſchwindelfe, er ſei Obermonteur 


Grabowski 5 Mk. „Handgeld“ geben ließ. Dem G. 
ſtellte er dafür eine Beſcheinigung mit der Unterjchrift 
„Schlimm, Obermonteur“, aus. der Gerichtshof 
dictirte dem Angeklagten für alle feine Thaten eine 
1½ jährige Gefängnißſtrafe nebſt Verluſt der Ehrenrechte 
auf 2 Jahr ju. 


r. Fein Gaunerſtüchchen.] Wegen Diebſtahls 
bezw. Beihilfe dazu wurden geſtern Dito König, der 
keinen beflimmten Erwerb hat, und der Arbeiter 
Eduard Leßner feſtgenommen. König erſchien Abends 
8½ Uhr bei dem Schuhmacher und Höker Kobaſch 
(Hinterm Lazareth) mit dem Erſuchen, ihm einen 
Stiefel auszubeſſern. Herr Kobaſch forderte Könis auf, 
in ein Kinterzimmer ju kommen und dort auf die 
Ausführung der Arbeit zu warten. König bemerkte 
dann noch, daß draußen jemand auf ihn warte, dem 
er noch etwas beſtellen müſſe. Er entfernte ſich kam 
aber bald wieder. Während fih nun Herr Kobaſch 
bei der Ausbeſſerung des Stiefels befand, ſchlich ſich 
der draußen wartende Lehner in den Laden und be- 
ſtahl die Ladenkaſſe. König ſowohl wie Cehner wurden 
verhaftet. . 


. [Derhaftet] murde geftern eine Frau, die ſich 


vor einigen Tagen in der Wohnung eines Kaufmanns 
in der Frauengaſſe einſchlich und dieſem ein Päckchen 
Wurſt ſowie etwas Carbonade ſtahl. Die betreffende 
Person, Maria Duliwa, wurde geſtern in der Langgaſſe 
angetroffen und erkannt. 5 


s [Selbttmorbverſuch. ] Der Sch 
ier verſuchte durch den Genuß von 
eben ein Ende zu machen, Die Wirkung war jedoch 
nicht fo ftark, daß der Tod ſofort eintrat. W. wurde 
nach dem Stadtlafareih am Dlivae nnr: 


macher W. von 
alfläure feinem 


Aus den Provinzen. 


5 Al. Katz, 11. Jan. Dieſer Tage wurden auf der 
Jörſterei Krückwald mehrere Funde und Kathen von 
einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen. Dieſer 
wurde ſofort getödtet. Durch die von dem Areisthier- 
arzt abgehaltene Unterfuhung wurde Tollwuth feſt⸗ 
geſtellt und es iſt ſomit für den hieſigen Amts bezirk 
auf drei Monate Hundeſperre verfügt worden. 

Tilſit, 12. Januar. Im Dampfſägewerk in der 
Ortſchaft Splitter fand eine Dampfheſſel - Exploſten 
ſtatt. Wie die „Tilſit. Allg. 31g.“ meldet, find zwe“ 
Perſonen ſchwer und zwei leicht verwundet. 

Labiau, 10. Jan Ein grauenroller Mord iſt in 

Schenkendorf (bei Cauknen) an dem 20 Jahrs alten 
Arbeiter Rehie verübt worden, der wegen jeiner Be · 
vorzugung von Seiten der Forſtbeamten bei feinen 
Kameraden mihbeliebt war. Bei Section der Leiche 
wurde eine völlige Zertrümmerung der hinteren Schädel⸗ 
decke und der rechten Hand, mit weicher der Er ⸗ 
mordete wahrſcheinlich fin zu decken verſucht „al. 
conſtatirt. Der ſchwer verletzte Arbeiter R. wurde 
nächtlicher Weile am Smilſüſchen Inſthauſe in der 
Nähe des GSholoffihen Gaſthauſes ſchwer röcheind 
aufgefunden. Auf der Flucht vor feinen Verfolgern 
hatte R. unter lauten Hilferufen das erwähnte Inſthaus 
noch erreicht, die Bewohner öffneten nicht, da ſie in 
tiefem Schlafe lagen und anfangs den ganzen Vorfall 
für eine der üblichen Balgereien der Dorfjugenbd hielten. 
Als fie nachher beraustraten, lag auf dem Flur ber 
mit Waſſer begoſſene R., der in ſeine Wohnung trans- 
portirt wurde und dort verſtarb, ohne das Bewußt 
fein wiedererlangt zu haben. Der Derireier der 
Staats anwaltſchaft hat bereits zahlreiche Zeugen und 
auch einige Derdächtige vernommen. 
Schutitz, 10. Jan. Dor einigen Tagen verſchluckte 
ein achtjähriges Mädchen eine ungefähr 2½ Zoll lange 
Tuchnadel, deren Kopf ein Glasvögelchen bildete. Das 
Kind hatte die Nadel im Munde, um ſich das Tuch 
über den Kopf zu nehmen und dieſes dann zuzuſtecken. 
In dem Augenblich aber mußte das Kind huſten und 
die Nadel war verſchwunden. Die Kleine konnte nicht 
mit Gewißheit angeben, ob fie die Nadel wirklich ver- 
fhluct hatte. Ein zu Rathe gejogener Arzt gab die 
nöthigen Anweiſungen und Medicamente, um die Ge- 
fahr, wenn fie vorhanden, zu beſeitigen. Glücklich ift 
denn auch die lange Nadel, deren Kopf ungefähr 
9 Zoll Durchmeſſer hatte, auf dem natürlichen Wege 
abgegangen. Das Kind dal während der ganzen Zeit 
keine Schmerzen geſpürt. 


Vermiſchtes. 
Köln, 12, Januar. Die Polizei fahndet eifrig 

nach einem Menſchen, der zwei vierzehnjährige 
Mädchen in den letzten Tagen auf offener Straße 
mittels einer Lanzette in den Unterleib geſtochen 
hat, ſo daß beide Mädchen ſchwer erkrankten. 
Sie dezeichnen den Thäter als einen bartloſen 
etwa zwanzigjährigen Schloſſergeſellen. 


Standesamt vom 11. Januar. 


Geburten: Kaufmann Max Rohleder, 6. — Sattler 
und Tapeziergehilfe Conrad Weigle, S. — Arbeiter 
Auguft Werkmüller T. — Lehrer Wilhelm Streit,. &. 
— Arbeiter Ferdinand Yanke, S. — Muſiker Hans 
Morand, T. — Metalldreher Ignaz Sobota, . — 
Königl. Schutzmann Suſtar Jwon, T. — Arbeiter 
Albert Schaulund. T. — Maurergeſelle Friedrich 
Beuſter, S. — Arbeiter Paul Bieligki, 6. — Une 
ehelich: 1 T. - 

Aufgebote: Ingenieur Rudolf Emil Richard Wagner 
und Elsbeih Johanna Emma Neumann. — Kahnſchiffer 
Otto Albert Balzuweit und Martha Johanna Maria 
Diediche. — Schloſſergeſelle Guſtav Wiechert und Eliſa⸗ 
beth Schulz. — Sämmilich hier. — Kutſcher Joſeph 
Spott zu Haus Broich und Auguſte Maria Ryeſckowi 
hier. — Königlicher Regierungs-Baumeiſter Karl e, 
Zillmer ju Frankfurt a. O. und Albertine Ida Felicie 
de la Croig hier. — Maurergeſelle Johann Pillar und 
Emma Julianne Surciyk, beide hier. — Kaufmann 


Franz Weſſolowski hier und Daleska Olga Maris = 


Albrecht zu Schmierau, — Arbeiter Karl Albert Streng 


und Augufte Erneſtine Araufe, beide hier. — Depot- 


Dicefeldwebel Karl Julius Hermann Klinder hier un 
Emma Emilie Kieſau zu Prinzenthal. — Bauer ſohn 
und Paul Bork und Anna Thereſe Schmidt zu 
e * 

Heirathen: Maurergejelle Jriebri u 
ee a bi ER 

odesfälle: ajor a. D. und Stadtrath Fans Ott 
Auguft v. Rojynski, J. 4 M. — tee Emilie 
Marklin, geb, Bargewshi, 17 J. 8 M. — Witwe 
Zobia Becker, geb. Lewy, 80 J. — Wittwe Anna 
Rofine Lehmann, geb. Kobe, 89 9. 1 N. — T. d. 
Militär-Invaliden Carl Labudda. 4 M. — Wittwe 
Catharina Schuhmacher, geb. Mählmann, faſt 72 J. 


— ͤ v . EEE ET 
Danziger Börſe vom 12. Januar. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahli wurde für inländiſchen bunt glaſig 761 Gr. 
163 M, hochbunt leicht bezogen 772 Gr. 158 M, hell - 
bunt 777 Gr. 163 M, hochbunt 756 und 761 Gr. 
162 M. 761 Sr. 163 M, 772 und 783 Gr. 164 M, 
fein hochbunt glafig 780 Gr. 168 M, weiß leicht be- 
jogen 774 Gr. 160 M, weiß beſetzt 774 Gr. 158 l, 
weiß bejogen 772 Gr, 154 M. weiß Rn Gr. 158 SU, 
766 Gr. 163 M, 772 Gr. 164 M. Gr. 165 M 
eo Tonne. 5 
oggen unverändert, Bezahlt it inländ. 744 und 
750 Gr. 0% „ 720 und 735 Gr. 1940 M, 708 Gr. 
139½% M, 679, 694 und 697 Gr. 139 M. Alles ver 
714 Gr. per Tonne. — Berfie ift gehandelt inländ. 
große 674 Gr. 137 M. 662 Er. 138 M, ruſſiſch zum 
95570 641 Gr. 101 M, kleine 615 Gr. 97 M, Futter- 
3 M per Tonne. — Hafer inländiſch 125, 125 ½ M. 
weiß 127 M per Tonne >> — Pferdebohnen polnifch 
zum Tranſit 114 MM per Tonne gehandelt. — Wien 
inländ, ſeucht 100 M per Tonne bezahlt, — Weizen ⸗ 
kleie mittel k. 4,95 M per 50 Kilogr. geh. 
. 2 3 toeo 58 M Br., 
ni contingentirter loco 38, a -Mai 
39 M Br., 38,50 M Gb. r 


Central-Diehhof in Danzig. 
bullen 12 Stüc. 1. Neuteile 5 

en ück. 1. Dolffleiſchige Bullen höchſien 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte — 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen 24 M. — Ochſen 2 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleijdige, nicht 
ausgemäftete, ältere ausgemäflete Ochſen 26—27 M,. 
3. mäßig god: junge, gut genährte ältere Ochſen 
— A. 4% gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 18 Stüc. 1. voufleiſchige aus ⸗ 
ann Kalben höchſten Schlachtwerths 29 
„ vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M., 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— AM, 5. gering genährte Kühe und Kalben 22 M. 
— Kälber 24 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Vollmilch 
Naſt) und deſte Saugkälber — M., 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 38—40 M. 3. geringere 
Saugkälber 35 M, 4, ältere gering genährt 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 101 Stück. 1. Mail- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2, ältere 
Naſthammel 22 M, mäßig genährte Sammel 
und Schafe (Märzichafe) 18 M. Schweine 145 Stüch. 
1. vollfleiichige Schweine im Alter bis zu * Jahren 
1 M. 2. fleiſchige Schweine 39—40 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 87—39 M. 
Ziegen —. Alles oro 100 Pfund tebend Gewicht. Ge 

Ichäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Deriag von H. L. Alegander in — 


GGW 


> 


Berkauf von Altmaterialien, . U _ Danziger Gtadt- Theater, 


Die ;. diesieitisen Bezirk angeſammelten alten Oberbau teren 5 
und Derhliatismaterialien, ferner 3 eil. Waſſerbotliche, 88 Lobo. ſchlteß uch Diateriallieferung Toll Dir If als Note der Wohnfin in Stoln Direction: Heinrich Boss. 
motiv - Cianalisiernen und 3 Wagendrehſcheiden ſollen verkauft |öffentlih verdungen werden. angewleſen. Deſeldſt bin ich als Rechtsanwalt 
Derden. Die? ARE Tomi bie 2 K e Angebote * beim Königl. Amts- und Landgericht zugelaſſen. Freitag, den 13. Januar 1899. 
b änden zuſ Au „Ange : 3 1 
Berlin (Friedrichſtraße), Breslau (Centralbhf.), Bromberg, Danyıe führung von Aupferbedanhungen Dein Bureau befindet ſich Präſidentenſtr. 7. ane 7 ubs. 
(Hpibht.), Dirihau, Elbing, Köniesderg 1.0 Pr. (Dftbhf.) und Poſen am Empfangsgebäude Danzig“ . Außer Abonnement, Daflepartout n 
8 ſowie dei den Börſen zu Berlin, Stettin, Danſie, ſind bis Montag, den 23. Januar Werner Zielke, 


n 125 au g Bei erhöhten Preiſen. 
önigsberg i. Pr. und Memel zur Einſicht aus und werden auch 1899, Mitt 12 Uhr, dem Neu- 2 R 

8 . ber unterjeihneten _Direction 8 Bene egg e Rechtsanwalt u. Notar, Drittes Gaſtſpiel von Gignorina Zranceihina 
n . | aar abgegeben, Die Angebote find bi > t ; 

sum 30. 1. 99. Vorm. 11 Uhr, einjufenden, Zuſchlassfriſt 4 Wochen.] Angebotsformular Diaffenbereh, bisger in Golinew. Prevoſti. 


Königliche Eiſenbahn-Direetion Danzig. 


(838 J nung und Bedingungen gegen 


poft- und beitellgelbfeeie Ein- Carmen. 


Concursverfa ſendung von 2 Mark bezogen g ET 5 
In dem Concursverfahren AN Ben. I ER Werken können, Der Ausſchrei. e In dem nasskalten Klima Deutschlands Oper mit Ballet in 4 Akten nach einer Novelle vom 
manıs und Uhrenhändlers Simon, Loofer hier, Daffage 7. ih in an dr ehe billiger und bekömimiicher als Bier! Prosper Mörsmse. Text von Mellhae und Kalsvg. 
olge eines v em emeinſchuldner gemachten or adags iu i ni 1 in- „ . : 
einem Zwangepergleiche Der gleichstermin auf g ä Web ; Oswald Nier's Ungegynste! ; — 2. und 4. Akt Spaniſche Tänze 
den 24. Januar 1899, Bormittags 10% Ur, Dergebung von Arbeiten und] Kein k. Gemisch, kein Malz, keine aog. schwer. Weine gte, sondern Arrangirt von der Balletmeifterin Ceopoldine Gittersberg, 
A. bem Aöniglihen Amtsgerichte hierlelbit, auf Pfefferſtadt, Zimmer Eieferungen im Ber ei he der All- seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Nationalgetränk“ ausgeführt von derſelben, Emma Bailleul, und dem 
r. 42, anberaumt. gemeinen Bauverwaltung und Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende Corps de Ballet, 
VF Geis „Siactseilensahn ar Ar| Naturweine aus Weintrauben |aaieneröffrung 6:/, Unr. Anfang 7 Ur. nes 10 Ups, 
; 5 ob f . 10 Pl. pro ½ L. 5 Orig. Ya ½ u. — — — —— — — 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abthl. 11. Königliche Eiſenbahn- Direction. L Fesülichkett,Versine, Krankenhäuser wc hok Rabatt! I” konogramme . Zoppot. Seestrasse, 


= 8 „in Gold u. Seide geieichnet u. 38 
Bek anntma chung. Es laden in Danzig: ; er nn (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! geiticht Frauengalie 52, 1 £reppe. = 1 ER 
Die Bürgermeitteritelle hiefiger Stadt ift in Folge Benfioniruns| Ra London: ä Brenskäre gratis und franes. tyyıyy® hin . — 
des W 8 vakant und ſoll am 1. April d. 36.58. Blonde“ =.19449 Saunas Versendabtheilung BERLIN N., Linienetz. 180. Lei bibliot k R 
wieder beieht werden. Die Anſtellung erfolgt auf 12 Jahre. . 1Mehet, Fonberſ⸗erſten. 


lumſtändebalber für jeden an- 
nehmharen Preis zu verk. Off. u. 
2. 388 an die Exp. d. 31g. erb. 
Nees Janeelſopha, 
wela es nicht zur Ablief. gek., ſehr 
bill. zu verk. Joh. Graf, Tape 
zier u. D:corateur, Boggenpf. 13 1 

ro, it. geh, Aliſt. Grab. 


4. Aufl., 19 Bde., Originalband, 
tadellos neu, offerirt billigſt 


R. Barth, Buchhandlg., 


Jovengaſſe 19. 


Directrict 


Benfious- Berhauf 10 elde ey rin 2 
5 Asa ere 55 
Mein Grundſtück, in welchem geht. Sea : 


Das 
Ameigen im 
2 ſich ſeit Jahren eine erit- gabeder bisherigen Thätig- 1 
angige Penſion befindet, beab- heit, Gehaltsanſpr., Photo- 
von Ludwig Ganghofer. ſichtsge anderer „ ne 5 7. 3% 


haloer zu verkaufen, 59 an die Expedition dieſer 
Offerten unter B. 362 an die Zeitung — (8495 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 


ru 
Meine in Kurtebrack an der 


den Jahrgang 1899 der 8 
— GBnrteninube > , Beſihung nebf en 
Uſpector 


Abennementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfennig. Ningofenziegelei 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. mit 1200 Mille jährlicher Pro- findet unt. günftig. Bedingungen 
Stellung. Wenn in Acauiſitionund 


duction, beabiichtige zu verkaufen. 
Organiſation 11. 11 


opet. 


khof 
(875 


Diefer neueſte Roman des beliebten Erzählers eröffnet 


Hnpothekenieit,fiheregHXnpotheken 
werden in Zahlung genommen. fähig werden 1800 bis 3600 


KHK Pi DE SF ——. — ÄPSREAERE 
Andauernder Krännlichheit halber beabſichtige ich, meine beiden | Paul Krauſe, Narienwerder pre i 
am Markt belegenen a (613 Einkommen pro Jahr garaantirt. 


8 S8.„Hercules“, cd. Id. 18. Januar.] :° No. 17 
%% ͤ C . OSWALD NIER 
. 8 des Bezirks-usſchuſſes. 7 e 
bannen laannungsentihädtgung , . - +: 200 Nach Briſtol und in Danzig: Brodbänkengasse 10. 
Remuneration für die Verwaltung des Standesamts 300 M Swanſea. 
er Amtsanwaltſchaft verbunden gewesen. Die dafür gewährte A 
1 hat 1680 M betragen N Es laden nach Danzig: 
aienhaßie beimtreten und die Hälfte der Derliherungsbeiträgel In London: 
zu entrichten. ö 
Als Nebenbeſchäftiguns des Bürgermeiſters iſt nur die Führung read 
Geeignete B d welch öglichſt eine Thätigkeit in d Bon London nn 
eeignete Bewerder, welche mög eine Thätigkeit in der 
Derwaliung nahiumeilen vermögen, wollen ihre Bewerbungs-“ getroffen: 
een entlöscht. 
Margsrabewa, 10. Januar 1899. (6% Th. Rodenacker. 
Zür das W ee vom 1. April 1899 bis 31. Mär: 
—.— fol der Bedarf an Bekleidungs materialien, Mäſcheſtücken, . 
Empfänger wollen ſich melden 
Derſiegelle Offerten mit entſprechender Aufſchrift: z. B. „Sub - 
miſſion auf Bekleidungsmaterialien“ ſind bis zu dem auf 
35 2 17 7 Fachkundige Bewerber belieben 
and e mub, e l e Ge | Wohnhäuser Sin gu erbaut. cee | RE BIETE 5 
drücliche Dermerk enthalten iein, daß Gubmittenten ſich den iſt von Hamburg mit Umlade. nebſt dahinter liegenden maſſiven Speichern, in denen feit vielen] Offerten unter P. 
Er ferungspedingungen unterwerfen. Offerten, weiche dieſe Angaben] tern en, D. „Salerno, von gewandt im Dergebr uit der 
tali Die Inhaber der girirten as F R 
. ee ar ur Den 8 2 bejogen werden. FR Eonnoffemente wollen ſich melden. erfolgreich betrieben worden ift, die aber auch durch vortheilhafte 5,5“ groß, ſchwerer Arbeusichlag, |hielige Brauerei geſucht. 
* E77 * ä * 


ö SS. „Freda“, ca. 28./31. Januar. Centralgeschäft nebst. Restaurant 
Bureauhoftenentihädiaung . . 
Mit dem Amt des Bürgermeilters iſt bisher die Derwaltung SS. „Mlawku“, ca. 28.31. Jon. 
Der Gewählte ift verpflichtet, der Provinzial-Wittwen- und 
i SS. „Blonde“, ca. 20./25. Januar, 
der Amtsanwaltſchaft und des Standesamts zugelaſſen. 
eiuhe mit Jeugniiien und Lebenslauf dem Stadtverordneten S8. „Blonde“, hat am Pac 
Der Magiſtrat. . „e 3 SE 44 
er 
agergegenſtänden, Taback, Cigarren, Beleuchtungs- und Reini- 
er darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege der Sub-] bei > (8508 
F. 6. Reinhold. 
Sonnabend, den 4, Yebruar 1899, Bormittags 11 Uhr, 
369 an die 7 
a Jahren ein Neiſender, 
nicht enthalten, finden keine an der Fin — Die Lieferungs- Meſſing und Catania eingetroffen 
1 (540 
a Lage für jedes andere Geſchäft ſich eignen, im Ganzen oder getrennt für, Gpediteure, Brauereien ꝛc.] Offerten mit Lebensla 83 
Provinzial-Jrren-Anſtalt. Ferdinand Prowe erb 


orſteher Heren Rendant Sanio hierielbit bis sum 5. Februar cr. 
Bekanntmachung. 
iſt mit Gütern von Kull hier 
„ nach Maßgade der aufgeſtellten Bedingungen und 
million vergeben werden. 
ad ; Fu Er 3 44 
im dieſigen Bureau anberaumten Termine frankirt einzureichen. rn 
.„ 
5 4 Expedition dieler Zeitung erbeten. 
bedingungen liegen im Bureau jur Einſicht aus und können auch] und löſcht am Dackbof. (646 Getreidegeſchäft 
zu verkaufen. paſſend, ſteht in der Nähe a unter 


Rofenberg Weſtpr. . Danzigs zum Derkauf. (547 


er) 3 55 — N Reflectanten bel. ihre Adr. sub 
Auction am Bad Weichſelmünde. rs ATS: A. London, |9.358 ind. Cs. Baia ad Bali. Des, 
\ . Jan. er., 8 ‚mi i 125 l ar. alt, Waſche Non. Be 
auf er Schſftethellen A ee e ene 2 3875 a In 5.Auflage deutsch erschien 8 le t ch bed 1 u. T. 2614 a. H. Elster, hamburg 
ie geborgene Ladung, beitehend aus: N itim mit freiverfücbar. Ver- Gx . € ! TR BE STE ee 
= 62035 Stic Brettern (17 x 5° * 9,5 m), 4% rang 85 0 n e l 880000 ch for Export Import [Lan- fuhr, Johannisthal 3, I. Erſter Buchhalter, 
8134 Stück Planken (2“ X 6“ x 4,0 m) und 0 Werk: ‘Me Idigft einen vorurtheilsiof. Gatten. | j Unentbehrl. Ratgeber f.Kautleute aller gewandt u, zuverläſſig 3. 1. Apr! 


ee ende SÖER ICH ke gebroden, als Brennhols Höbere Beamte, Difisiere, Guts-| | ren Kreisſäge für _biefige Fabrik geſucht. Ofterd 


auft werden. f (66; — ſdeſiter ob. Grohinduftrielle be.] Pa ar pol. Platte 63 x 142 cm u, m. Cebenst. u. Gehaltsanſprüchen 
Ben Aa a a B perust,, Ahtanongm, Bener; 3 m ar 2 Ftnanag:|| Anfälaalnent nat ıy serhaufen 1:3: 848 an bie Grp. Biest, 
> 2014“ an Haafentteinn. Degler, [17!, Tepie Cha nbers, London, E.C, FF laat ease erunss-Gefch- 
Salvator-Bi a. Ba 6 an pen PR BER ee eee 
Salvator-Bier, MC das von, when N verbirgt! 0 Als guter Blapieripieler rde medern senautes Generalagentur 
dem echten Münchener Bier vollkommen gleich, empfiehlt i zu allen Jeitlichk. empfiehlt ſich 9 aus neu zu beſetzen. Reflectirt wirs 
in Flaſchen und Gebinden Habermann, Hl. Geiſtgaſſe 99, II. mit Stallung und Hintergebäudenſauf einen cautionsfähigen, felbit- 


die Dampfbrauerei Paul Fischer ur Nahr Stähle "Br x auch wuerd vom Gelbjthäufer vom Pe- Handies Fachmann, dem event, 


N DE i. werden gut, billie und fchnell] \ J f direct t. ein größeres feſtes Einkommen 
Danzig, Kundegaſſe Nr. 6—9. (1387 iraths dert reiche, gröhte reparirt. sche Hamenltiderei, Mono- ſitzer direct zu kaufen geſuch ein größeres feſte nko 
le He raths usw. verlange Zu-] Vorſtädt. Graben 57 part. 


Agenten verbeten, (68% garantirt wird. 
8 8 8 . lend. u. Mittheil.umſ. D. M. Berling bei Plieske. 


(480 
gramme, wird gut und billig an-] Offerten unter PB. 37% an die] Offerten unter B.338 an die 
gel. Gr. Mühlengaſſe 20, part. Exped. dieſer Zeitung erbeten. Expedit. dieſer Zeitung erbeten. 
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